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Deutſches Reich.
Das Kaiſerpaar machte geſtern Vormittag einen

gemeinſamen Spaziergang im Thiergarten und beehrte
bei dieſer Gelegenheit das Panorama des Malers
Fallat, welches den Uebergang über die Bereſina darſtellt, mit
einem längeren Beſuche. Zurückgekehrt in das Königliche
Schloß, hörte der Kaiſer den Vortrag des Chefs des Geheimen
Civilkabinets von Lucanus. Abends um 7 Uhr entſprach der
Kaiſer einer Einladung des Chefs des Militär Kabinets v. Hahnke
zum Diner.

Der Kaiſer wird in der Marineabtheilung der Gewerbeaus
ſtellung 1896 das Modell ſeiner Rennyacht,„Meteor“ ausſtellen.

Prinz und Prinzeſſin Friedrich Leopold werden
ſich ſchon in den nächſten Tagen nach der Riviera begeben.
Wie eine Berliner Lokalkorreſpondenz verſichern zu können
glaubt, hat zwiſchen dem Kaiſer und ſeinem Vetter eine Aus
ſöhnung nicht ſtattgefunden.

Wie die „Poſt“ mittheilt, hat Fürſt Bismarck in
einem Telegramm, welches bei einem NReichstagsabgeordneten
aus der Pfalz eingegangen war, die beſtimmte Erklärung ab-
gegeben, daß er am 18. Januar zur Feier des 25jährigen
Beſtehens des Deutſchen Reiches im Schloſſe erſcheinen werde.

Zur Feier des 18. Jannar hat der Reichskanzler
den Reichstagsabgeordneten mitgetheilt, daß am Vormittag
10* Uhr im Weißen Saal des Schloſſes eine Feierlichkeit
ſtattfinden ſoll, welcher ein Gottesdienſt in der Schloßkapelle
bezw. in der Hedwigskirche vorhergehen wird. Eingeladen dazu ſind
die Abgeordneten zum Reichstag und die Reichstagsmitglieder aus
den Jahren 1870 und 1871, ebenſo die Mitglieder des Bundesraths,
die aktiven und inaktiven Staatsminiſter und diejenigen, welche
dem Bundesrath in den Jahren 1870 und 1871 angehört ha-
ben Zu dem am Abend im Schloſſe ſtattfindenden Ban-
kett erhalten nach einer anderweitigen Mittheilung diejenigen
Reichstagsmitglieder eine Einladung, welche „nach dem be-
ſtehenden Herkommen für die Einladung beim kaiſerlichen Hof“
vorher ihre Karte dem Oberhofmarſchallamt zuſtellen.

Von einer Jnterpellation oder einem Reſolutionsantrag
im Reichetag behufs Stellungnahme deſſelben zum lippiſchen
Erbfo geſtreit ſcheint abgeſehen zu ſein. Die konſervative
Partei, von der die Anregung dazu ausgegangen war, iſt von
ihrer Abſicht zurückgekommen. Da der Bundesrath die Ange-
legenheit bereits behandelt, dürfte es in dieſem Stadium der
Frage auch zwecklos ſein, ſie im Reichstage zu erörtern.

Der Staatsſekretär des Reichspoſtamts Dr. Stephan wird
demnächſt aus Geſundheitsrückſichten eine Reiſe nach dem Süden
W Dr. Stephan hat ſich kürzlich einer Operation unterziehen
müſſen.

Der in Aſchaffenburg lebende 85 Jahre alte preußiſche
Generalmajor a. D. Trhr. von Krane erhielt vom Kaiſer
Wilhelm folgendes Telegramm:

„An der Spitze der oſtpreußiſchen Landwehr gaben Sie vor
25 Jahren beim Kampf auf Schloß Villerſexel ein Beiſpiel glän-
zender Tapferkeit, welcher Jch heute dankbar gerenke. Zugleich
will Jch Jhnen hierdurch den Rothen Adler-Orden 2. Klaſſe mit
Eichenlaub und Schwertern am Ringe verleihen.

Wilhelm R.“
Mr. Ponltney Bigelow iſt von Berlin abgereiſt ſeine Com

miſſion iſt vollſtändig geſcheitert. Kaiſer Wilhelm hat ihn nicht nur
nicht empfangen entgegen anders lautenden Behauptungen
ſondern hat ihm auch ganz deutlich ſeine Ungnade zu erkennen
gegeben.

Herr Meyer. Etwas recht Unangenehmes iſt der
„Voſſ. Ztg.“ paſſirt, dem Blatt, das für gewöhnlich ſämmt
liche Bürgertugenden und noch einige dazu in Erbpacht ge
nommen zu haben ſcheint und täglich in zwei Ausgaben
ſeine Leſer über Alles zu unterrichten vorgiebt, was in deren
Jniereſſe liegt und mit ihrem Wohl und Wehe identiſch iſt.
„Preſſe und Volkswohl“ überſchrieb das Blatt am 14. Juni
v. J. einen fulminanten Artikel, bei deſſen Lektüre jedem Bier
philiſten förmlich die t ſchaudern müßte über all das Gute
und Edle, was ſein Leibblatt und ſpeziell die Voſſ. Ztg. ihm
täglich vorſetzte. Hat er nun alle die Weisheit, die Herr
Stephany ihm verzapfte, ſich zu Nutzen gemacht und ange-
wendet, iſt es gut; hat er es aber nicht gethan, iſt es noch
beſſer, wenigſtens für ſeinen Geldbeutel, denn Jn dem Handels
theil des Blattes waltete Jahre lang Herr Profeſſor Dr. Meyer
ſeines Amtes, ſorgame Ausleſe haltend über alle
Emiſnonen, welche geſchäftige Bankiers auf den Geldmarkt zu
werfen beabſichtigten. Statt aber die Guten ins Töpfchen
und die Schlechten ins Kröpfchen zu thun, fing Herr Dr.
Meyer plötzlich an, eine oberfaule Gründung einer Bank, deren
Aufſichtsrathsmitglied übrigens r Rechtsanwalt Dr. Fried-
mann iſt oder vielfach war, über den grünen Klee zu loben
und ſie beſonders als beſte Kapitalsanlage für den kleinen
Mann zu empfehlen. Hinterher nun ergab es ſich, woran
übrigens kein Kundiger gezweifelt hatte, daß Portugieſen und
Mexikaner im Vergleich zu der betreffenden Emiſſion „bomben
ſichere“ Werthe waren. Nun iſt Herr Meyer hinausgethan
und wie mehr wird er die ſtilvollen Börſenwochenberichte
ſchreiben, die in der Regel einige Tage nachher zum größten
Theile vom „Kladderadatſch“ in der heiteren Ecke abgedruckt
waren. Statt deſſen ſoll gegen ihn in ſeiner Eigenſchaft als
Dozent der Techniſchen Hochſchule das Miniſterium eine Unter-
ſuchung eingeleitet haben. Jn der Redaktion der Voſſiſchen
aber herrſcht „groß und Jammer.“ Vielleicht entſchließtſt Herr Stephan wieder zu einem Leitartikel mit der Ueber

chrift: „Preſſe und Volkewohl.“
Der Generalſigatsanwalt in Trani (Jtalien) hat ſich fürdie Auslieferung des Freiherrn von 33
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geſprochen. Nachdem die Auslieferung auch noch von den
Miniſtern des Jnnern, der Juſtiz und des Auswärtigen be
willigt worden und dem deutſchen Botſchafter in Rom Mitthei-
lung gemacht iſt, wird die Auslieferung erfolgen. Die
„Hann. Poſt“ und die „Schleſ. Morgenztg.“ theilen
mit, daß der Kaiſer neulich zu einigen Herren ſeiner Um
gebung, als die Rede auf die geſtohlenen ſog. Hammerſtein
briefe gekommen ſei, geſagt habe: „Darüber brauchen ſich die
Betroffenen keine grauen Haare wachſen zu laſſen was in
Privatbriefen ſteht, geht mich gar nichts an.“ Ob dieſe Mit
theilung auf Wahrheit beruht, laſſen wir dahin geſtellt.

Amtlicher Nachweiſung zufolge be iefen ſich die bis Ende De
zember 1895 in den deutſchen Münzſtätten vorgenommenen Aus
prägungen von Reichomünzen auf 2 435 422 680 Mk. in Doppel-
kronen. 535 064 780 M. in Kronen, 27 957 885 Mk. in halben Kronen,
91 663 670 Mk. in ſilbernen Fünfmartſtücken, 112 324 848 Mk. in
Zweimarkſtücken, 184 979 716 Mk. in Einmarkſtücken, 71 481 685 Mk.
in Fünfzigpfenni ſtücken, 22 712927 Mk. in ſilbernen Zwanzig
pfennigſtücken,, 5005 814,40 Mk. im Nickelzwanzigpfennigſtücken,
31 259 124,60 Mk. in Zehnpfennigſtücken, 16 345 355,60 Mk. in Fünf-
piennigſtücken, 6 213 145,40 Mark in Zuweipfennigſtücken und
6 788 420,09 Mk. in Einpfennigſtücken.

Koloniales. Die „Poſt“ ſchreibt, in kolonialen Kreiſen
werde die auch von uns erwähnte Verordnung betr. Neuor-
ganiſation der Kaiſerlichen Schutztr uppe in Oſtafrika viel
beſprochen. Man ſei allgemein der Anſicht, daß ſie den Gou-
verneur in den Stand ſetzen wird, viel energiſcher als bisher
ſein Ziel zu verfolgen. Doch dürfte die Kaiſerliche Verfügung
den Rücktritt des Führers der Schutztruppe Oberſtlieutenant
v. Trotha zur Folge haben.

W

Parlamentariſches
Gegenüber einer in Metzer Zeitungen von dem elſäſſiſchen

Reichstagsabgeordneten Col b us angekündigten Interpellation
im Reichstage, in welcher die Wiedereinführuug der franzöſiſchen
Sprache in den in franzofiſch redenden Theilen Elſafz-
Lothringens liegenden Schulen gefordert werden ſollte, ſchreibt
die „Nordd. Allg. Ztg.“, ſie glaube nicht, daß die Interpellation
Erfolg haben werde. Das bisherige Unkerrichtsſyſtem habe ſich be
währt und für Regierung und Reichstag liege kein Anlaß vor, den
Standpunkt des Herrn Colbus zu theilen.

Reichstagserſa wahl in Diedenhofen. Die Reſultate aus
85 Gemeinden ergeben für Charton (gemäßigt, von der Regierung
unterſtützt) 6369, für Schleicher 1876 Stimmen.

Jn nationalliberalen Kreiſen wird jetzt bereits leb
haft die Frage diskutirt, welche Perſönlichkeit der Fraktion im Land
tag für die Stelle des zweiten Vizepräſidenten, die bisher der
Vertreter für Elberfeld, Abgeordneter Graf bekleidet hat, in Vorſchlag
zu bringen ſei. Wie wir hören, hat man ſich dahin geeinigt, nur
einen ſolchen Abgeordneten vorzuſchlagen, der nicht gleichzeitig Mit
glied des Reichstages iſt. In Ausſicht genommen ſind von ver-
ſchiedenen Seiten die Abgeordneten Krauſe-Königsberg, Seiffardt
und Dr. Sattler. In einer vertraulichen Beſprechung, die heute
ſtattfinden ſoll, dürfte die Entſcheidang follen.

Die Kommiſſion des Reichstags zur Vorberathung der
Handwerks ammervorlage wird am nächſten Donnerſtag zuſam-
mentret n. Die Reſolution, in der die vorläufige Vertagung der
Vorlage beſchloſſen werden ſoll, wird von den Adgg. Dr. Hitze und
Letocha (Ctr.) eingebracht werden.

Die kürzlich durch die Preſſe gegangene Nachricht, derzufolge
Herr von Bennigſen, der Führer der nationalliberalen Partei
parlamentsmüde ſei, beſtätigt ſich nach unſeren Jnformationen nicht.

Das Reichs gericht hat in Betreff der Jmmunität der
Reichstagsab geordneten eine bedeutſame Entſcheidung getroffen.
Nach derſelben ruht die Verjährung eines vor dem Beginn der
Sitzungsperiode begonnenen Strafverfahrens gegen ein Reichs
tagsmitglied nicht während der Sitzungsperiode, wenn der Reichstag
nicht die Aufhebung des Strafverfahrens für die Dauer der
Sitzungsperiode verlangt hat. Hiernach wird alſo der Reichstag in
Zukunft, wenn er ſozialdemokratiſchen Mitgliedern nicht Strafloſig-
keit erwirken will, unter allen Umſtänden genöthigt ſein, die Aufhe
bung des Strafverfahrens zu beantragen, eine Maßnahme, über
deren Opportuuität in den letzten Wochen verſchiedentlich geſtritten
worden iſt.

Frankreich.
Herr Roſenthal verhaftet.

Der unter dem Pſeudonym Jacques St. Core bekannte Journaliſt
und Mitarbeiter des, Figaro“, Roſenthal, iſt unter der Anſchuldigung
der Erpreſſung in der Angelegenheit Lebaudy verhaftet worden.

Türkei.
Der Sultanneigt nach Rußland

hin das iſt eine Nachricht, die wie uns aus London gedrahtet wird,
große Beunruhigung hervorgerufen hat. Eine Botſchafterdepeſche aus
Konſtantinopel meldet nämlich, daß im Yildiz- Kiosk ſich eine voll
ſtändige Geſinnungswendung vollzogen und der Sultan ſich ganz
dem ruſſiſchen Einfluſſe zugewendet hat. Der ruſſiſche Botſchafter
Relidoff hat dem Snltan ein eigenhändiges Handſchreiben
des Zaren überbracht, in welchem der Letztere verſichert, daß ſeine Freundſchaft für den Sultan
unerſchütterlich ſei. Jn dieſem Schreiben ſoll auch der Paſſus vor
kommen, daß die Türkei an der Seite Rußlands und Frankreichs
eine weltbeſtimmende Macht ſein werde. Die Bildung dieſes neuen
Dreibunds würde England im europäiſchen Konzert vollſtändig
iſoliren. In diplomatiſchen Kreiſen hält man das Zuſtandekommen
dieſes Oreibunds für ganz ſicher. Die Räumung Aegyptens
würde dann die erſte Forderung ſein die geſtellt werden würde

Konſtantin opel, 11. Januar. Wie verlautet, iſt in dem
Handſchreiben des Zaren an den Sultan auch eine Einladung zu
einem Beſuche enthalten. Es ſei nicht unmöglich, daß noch vor
der Zarenkrönung der Sultan in einer Yacht nach Odeſſa kommt
und im dortigen Hafen eine Begegnang mit den

daß der Sultan an's Land zu ſteigen braucht.
gt, ohne

Südafrika.
Zu den Ereigniſſen in Transvaal.

Auf dem Schlachtfelde von Krügersdorp hat man
einen vom 20. Dezember datirten Brief aufgefunden, in welchem
fünf Mitglieder des Zentralausſchuſſes der National-Union Dr
Jameſon auffordern, Johannesburg zu helfen. Dem Briefe
war eine Karte beigefügt, welche die zu nehmende Route angab.

Es hätte wenig geiehlt, ſo wäre Dr. Jameſon nach ſeiner
Gefangennahme der Wuth der Burghers auf dem Marktplatz
von Krügersdorp zum Opfer gefallen. Nur der anweſende Komman-
dant rettete ihm das Leben, indem er drohte, Jeden augenblicklich
niederzuſchießen, welcher ſein Gewehr auf den gefangenen Führer
richtete. Die gefangenen Mannſchaften Dr. Jameſons wurden in der
h einquartiert. Die Offiziere wurden in das Gefängniß ab
eführt.g Die Buren ſcheinen gegen die Jameſonſche Mannſchaft weniger

erbittert zu ſein, als über die ſpekulirenden Hetzer in Johannesburg.
Eine Schilderung der Waffenſtreckung nach dem Gefechte bei Krügers
dorp im Johannesburger „Star“ läßt dies deutlich erkennen.

Etwa 600 ſtanden da mit geſtreckten Waffen, und die armen
Leute boten einen erbarmenswürdigen Anblick. Ermüdet vom
langen Marſch, vom Hunger gerlagt, von der Aufregung und
Anſtrengung des 24 Stunden langen ununterbrochenen Kampfes
überkommen, waren ſie zum Tode erſchöpft. Als ſie abgeführt
wurden, ſaßen einige beinahe ſwlafend im Sattel, und
als ſie den Marktplatz von Krügersdorp erreichten, bot
ſich eine unvergeßliche Szene dar. Die Buren miſchten
ſich unter ſie und ſprachen mit ihnen, ſchüttelten ihnen die Hand,
hielten auch mit ihrer Bewunderung für die bewieſene Tapfer
keit nicht zurück und 'theilten mit ihnen ihre ſchmalen Vorräthe an
Brod und Fleiſch, die alsbald heihhungrig verſchlungen wurden.
Dr. Jameſon und die Offiziere wurden ſpäter eingebracht, und
ihnen gegenüber ſchien die von den Buren bezeigte Rückſichtnahme
und Freundlichkeit weichen zu wollen. Höhniſche Zurufe erſchallten,
wurden aber raſch von den Befehlshabern unterdrückt. Gegen
3 Uhr holte ein mit Maulthieren beſpannter Leiterwagen die Offi
ziere ab, um ſie nach Prätoria zu ſchaffen. Die übrigen Ge-
fangenen folgten ſpäter, zumeiſt auf ihren eigenen Pferden, nach.
Mannſchaften und Pferde ſahen aber furch. bar ausgehungert aus.“

Johannesburg, 10. Januar. Meldung des „Reuter'ſchen
Bureaus Zweiundzwanzig Mitglieder des „Reformkomités“,
darunter der Bruder von Sir Cecil Rhodes, Oberſt Rhodes, Sir
Drummond Dunbar, Lionel Philipps und Dr. Sauer, wurden in
der vergangenen Nacht unter der Beſchuldigung des Hochverraths in
ihrem Klub verhaftet und darauf nach Prätoria gebracht. Jn
Johannesburg herrſcht weiter Ruhe.

Paris, 11. Jan. Wie dem „Figaro“ aus London gemeldet
wird, verlautet in dortigen gut unterrichteten Kreiſen, daß die
Königin Victoria ein eigenhändiges Schreiben an
den Kaiſer Wilhelm gerichtet habe.

Deutſcher Reichstag.
Der Reichstag ſetzte geſtern die Debatte über den Ent-

wurf des Börſengeſetzes fort. Wie geſtern, war auch heute
das Haus verhältnißmäßig ſchwach beſucht, die Ausführungen
der Redner vermochten zeitweilig nur fünfzig bis ſechzig Ab
geordnete an den Saal zu feſſeln. Auch die Tribünen, a
denen geſtern manche Herren zu bemerken waren, die ſonſt au
dem Parkett der Börſe zu Hauſe ſind, zeigten heute
eine auffallende Leere. Der erſte Redner war der
Abg. v. Cuny (nat.-lib.) Er bezeichnete den Entwurf als
eine gute Grundlage für fernere Erörterungen und trat im
Weſentlichen für die Vorſchläge ein, die geſtern die Abgeord
neten Gamp und Graf Kanitz gemacht hatten, allerdings ohne
in allen Einzelheiten ganz ſo weit zu gehen, wie jene. Dann
jolgte als Zentrumsredner der Abg. Fritzler, der in der-
ſelben dem Entwurfe wohlwollenden Weiſe ſich äußerte und
die von den Vorrednern angeregten Maßnahmen über den
Rahmen des Entwurfs hinaus ſämmtlich einer ſachlichen Prü-
fung zu unterziehen verſprach insbeſondere will er die gänz-
liche Unterdrückung des Getreideterminhandels nicht von der
Hand weiſen, nur erſt nochmals ſorgfältig erwägen. Nun
waren diejenigen Parteien zu Wort gekommen, auf deren Mit-
wirkung an einer Verſtändigung über die einzelnen Differenz-
punkte und über das Geſetz im Ganzen etwa zu rechnen iſt.

Nach ihm ergriff der Abg. Schoenlank als Vertreter
der Sozialdemokraten das Wort, um ſich zunächſt in breiten
akademiſchen Auseinanderſetzungen zu ergehen. Jm Großen
und Ganzen ſprach er ſich günſtig für die Vorlage aus, be
e aber, daß die Staatskommiſſare im Stande ſein wür
en, den erwarteten Anforderungen zu entſprechen. Jm Be

ſonderen verlangt er ſchärfere Strafbeſtimmungen gegen die
Preſſe, ſoweit dieſe käuflich ſei. Jm Einzelnen erging ſich
der Redner in zahlloſen perſönlichen Angriffen, fand aber in
ſeinen Bemühungen, dabei witzig zu erſcheinen, wenig Beifall.
Der Abgeordnete Fiſchbeck (freiſ. Volkspartei) ſprach
ſich gegen die einzelnen Beſtimmungen der
Vorlage, namentlich das Börſenregiſter, ſehr entſchieden aus,
überraſchte aber dadurch, daß er ſich prinzipiell weniger ab
lehnend gegen eine Börſenreform im Allgemeinen und die Ein
ſchränkung der Spekulation im Beſonderen ausſprach als es
am erſten Tage der Debatte der Vertreter der Fanrrigr
Vereine, der Abg. Meyer, gethan hatte. Der letzte Redner des
Tages war der Abgeordnete Liebermann von Sonnenber
(Reformp.), der ſich in ſeinen Ausführungen im Großen un
Ganzen auf den Standpunkt des Abg. Grafen Kanttz ſtellte.
Er ging ganz beſonders auf das Verhältniß der Börſe zur
Preſſe ein und die Beeinfluſſung der öffentlichen Meinung
durch die letztere. Die Weiterberathung wird heute
fortgeſetzt, außerdem M a rgarinev or lag e.

r

12. Sitzung vom 10. Januar.
Tagesordnung Börſen und Depotgeſetz.

Hei wiederum höchſt ſchwacher Beſetzung des Hauſes wird die
Sitzung um 1/, Uhr vom Präſidenten Freiherrn von Buol eröffnet.



Am Tiſche des Bundesraths ſind der Handelsminiſter Freiherr
v. Berlepſch und der Reichsbank- Präſident Koch zugegen tDie erſte Berathung des Börſen und Devotgeſetes wird wieder

aufgenommen und es erhält das Wort
von Cuny (natlib.) Seine Freunde ſeien nicht geſonnen,

die Börſe in ihren wirthſchaftlichen Funktionen zu ſtören, aber ſie
Kien auch der Anſicht, daß dieſe Vorlage dies nicht thun werde. Den
Mißſtänden der Börſe mußte endlich Fegegengetreten werden. Die

eVorlage enthalte nur einen der Vorſchläge der
Börſenenquetekommiſſion theilweiſe gehe ſie darüber hinaus.Dies gelte beſonders hinſichtlich des n
den die Kommiſſion nicht vorgeſehen abe. Die
Bildung deſſelben, Börſen und n de weſen ſei be
denklich das Uebergewicht der Erſteren ſei zu groß. Die Land
wirthſchaft müſſe auch gehört werden z. B. über den wichtigen
Punkt der Lieferbarkeit des Getreides. Das Ehrengericht hielten
ſeine Freunde für einen glücklichen Gedanken. Redner geht auf die
r der Herren Frentzel und Mendelsſohn ein und be
tont, daß dieſelben mit außerordentlichem Eifer in der
Enquetekommiſſion thätig geweſen ſeien und nach beſtem Wiſſen
und Gewiſſen die Intereſſen der Börſe vertreten hätten. Die ihnen
zu T gewordene Behandlung ſei ein gefährliches Symptom und
beſtärke ſeine Partei in ihrem Vorgehen gegen die Auswüchſe der
Börſe. Zwei weitere wichtige Fragen ſeien die Stellungen des
Mallers und des Komiſſtonairs. Beide müßten in der Kommiſſion
ſorgfältig geprüft werden. Was den Terminhandel betreffe, ſo
hätten ſeine Freunde gegen den legitimen Handel nichts ein
zuwenden, wohl aber ſehr viel gegen den Waaren Termin
handel an der Börſe, welcher lediglich der Spielſucht
diene und die Intereſſen der' Landwirthſchaft gefährde.
Einem Theil der Termingeſchäfte könne man die wirthſchaftiche Be
rechtigung nicht abſprechen, aber ſie blieben in der Minderheit. Die
Gefährlichkeit des Börſenregiſters werde in VBörſenkreiſen ſtark über
trieben, bei ſeiner Einrichtung habe man der Börſe ſchon viele Kon
zeſſionen gemacht, verzichten könne man auf das Regiſter nicht. Jeden
falls ſei es geeignet, viele Außenſtehende von Börſenſpekulationen
fern zu halten. Seine Freunde ſeien alſo mit der Vorlage ein
verſtanden, erwägen aber, ob nicht ein weiterer Ausbau nöthig. Er
empfehle eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern.

Abg. Fritzen (Ctr.) ſteht der Vorlage im Ganzen S
egenüber, doch wünſcht er einige Aenderungen und Verſchärfungen.

Im Börſenausſchuß müſſe das Börſenelement vermindert werden,
ein Staatskommiſfar mit weitgehenden Befugniſſkn ſei nothwendig.
Die Emiſſionäre müßten für Verluſte haftbar werden. Bei
Beſprechung des Terminhandels betont Redner ſcharf deſſen
ungünſtige Einwirkung auf die Preisbildung und begrüßt
die Einführung des Börſenregiſters. Einem Verbot des
Terminhandels, wie es vielfach auch im Auslande verlangt
werde, rede er nicht das Wort. Aber der Bundes
rath werde ſpeziell dieſer Frage ſeine ganze Aufmerkſamkeit widmen
müſſen. Es werde auch in der Kommiſſion noch einmal die Frage
erwogen werden wüſſen, ob der Terminhandel in Getreide wirklich
unentbehrlich ſei. Schließlich macht der Redner auf die finanziellen
Folgen der Reform aufmerkſam. Wenn ſie ihre Zwecke erreiche, ſo
würde infolge der Verminderung der Geſchäfte ein Ausfall an
Stempelſteuer zu erwarten ſein, den man ader um der Vortheile der
Reform willen in den Kauf nehmen müſſe.

Im Depotgeſetz wünſcht Abg. Fritzen auch dem Depoſitar außer
halb des Kommiſſtonsgeſchäftes gewiſſe Verpflichtungen aufzuerlegen.
Er hält die Zeit für eine Reform der Börſe für ſehr günſtig er will
auch eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern.

Abg. Schönlanck (Sozialdem.): Die Börſe, der Geldmarkt be
tzen eine direkte Einwirkung auf die Induſtrie und die Produktion.
die erobern ſich einen Zweig der Produktion nach dem anderen. So

dienen ſie zwar der Produktion, aber ausſchließlich im Intereſſe der
Geldhändler. Man hat mit der Thatſache zu rechnen daß
die Geldbörſe immer tiefer in das geſammte wirth
ſchaftliche eben eingreift. Weder die übertreibenden
Lobredner der Börſe, noch deren thörichter Angreifee ohne Sachkenntniß

aben dieſen wichtigen ökonomiſchen Pr richtig betont. Es läßt
ch dieſer Prozeß weder durch polizeiliche Mittelchen, noch durch Ge

fetze aufhalten, keine 2 des Himmels vermag es, ja ſogar nicht
einmal Herr Profeſſor Knackfuß. So lange Sie die kapilaliſtiſche
Geſellſchaft haben, werden Sie auch die Börſe haben müſſen. Auch
die ſogenannten Auswüchſe der Börſe find nichts Abnormes, ſondern
die natürliche Konſequenz der kapitaliſtiſchen Wirthſchaftsweiſe.
Nirgends allerdings wird mehr gemogelt, als an der Börſe, und
wir, die wir Gegner jeder Uebervortheilung ſind, treten auch für
eine Börſenreform ein. Allerdings, was uns hier geboten
wird, wird ja Keiner unter uns als etwas betrachtenwir ſehen darin nur eine Abſchlagszahlung, ein Zugeſtändniß, daß
etwas faul iſt im Staate Dänemark. Die vorgeſchlagene Reform
kennzeichnet ſich als ein Werk der Gelegenheits-Geſetzmacherei, die in
Deutſchland ja überhaupt im Schwange iſt. Man glaubte ſ. Z.,
ſie werde ein reißendes Thier ſein, t aber ſieht man, daß ſie ſehr
zahm iſt. Mit wie leichter Hand dei uns ſolche Geſetze entworfen
werden, zeigt ſich beſonders in den Beſtimmungen über die Staats
kommiſſare. Eine der wichtigſten Bedingungen für eine erfolgreicheThätigkeit dieſer Kommiſſare iſt die dolkon ment Vertrauuungswürdig

keit ihrer Perſon. Prof. Schmoller ſchlägt vor, ſie aus dem höheren
Beamtenſtande zu ernennen. Bei der jetzigen Ueberproduktion an
entlaſſenen Miniſtern könnte es nicht ſchwer fallen, tüchtige Kom
miſſare zu erhalten. Aber ein zweiter Umſtand iſt nicht zu ver
geſſen. Gegen Schluß der Börſe bilden ſich ſtets eine ganze Menge
von Maklergruppen, und wenn die Stagatskommiſſare wirklich er
ſprießlich thätig ſein ſollen, ſo müßten mindeſtens ebenſo viele er
nannt werden. Ich bin nicht Gegner der Staatskommiſſare, ſo aber,
wie dieſes Amt geplant iſt, iſt es etwas Halbes. Gegen die ausländiſchen Anleihen iſt n w. die größte Vorſicht geboten.
Jede Maßregel, welche den Gefahren auf dieſem Gebiete
ernſtlich entgegentritt, wird uns willkommen ſein. Die Börſe
übt auch einen unheilvollen Einfluß auf das geiſtige
Leben aus. Nicht bloß in Frankreich giebt es einen Panamismus.
In der BörſenEnquete-Eommiſſton iſt von den Sachverſtändigen
deutlich genug dargelegt worden, welche Verbindungen zwiſchen Preſſe
und Börſe beſtehen. In klingendem Gelde oder in Aktien werden
die günſtigen Berichte gewiſſer Blätter bei Emiſſionen bezahlt. Die
öffentliche Meinung wird eben an der Börſe ebenſo gehandett, wie
Getreide und Kuxe. Daß auch angeſehene Blätter davon nicht frei
find, beweiſt der Vorgang, daß der Redakteur des Handelstheils eines
hervorragenden Berliner Blattes auf eine Notiz des Aktionärs, die
ihn der Käuflichkeit beſchuldigte, direkt entlaſſen wurde. Der Redakteur war
gleichzeitig Privatdozent. Der Verleger des Blattes verfuhr etwas
prompter als das Kreuzzeitungskomite. Gegen das Regiſter für
Termingeſchäfte haben wir nicht das Mindeſte einzuwenden; denn
die Spielwuth hat heute alle Kreiſe ergriffen und eine Einſchränkung
iſt unbedingt nöthig. War doch unter den Sachverſtändigen, die zu
den Sitzungen des engeren Staatsrath zugezogen wurden, als der
Antrag Kanitz dort zur Berathung ſtand, ein Gutsbeſitzer der ſeiner
Korreſpondenz zufolge ein internationaler Börſen- und Differenzſpieler
iſt, der, wenn er im Verluſt iſt, den Einwand des Differenzſpiels erhebt!
Dieſer Mann gehört zu denſelben Kreiſen, die dem armen Lieutenant
der ſeine Spielſchuld nicht bezahlen kann, die Piſtole in die Hand
drücken. Wir ſtimmen alſo der Vorlage zu als einem Palliativ
mittel, glauben aber, daß ſie nicht viel Vortheil bringen wird um die
Schäden des Kapitalismus zu beſeitigen, muß man eben den Kapi-
talismus ſelbſt abſchaffen. Sogar ein Mitarbeiter der bekannten
blauen Hefte, die unter Mitwirkung der Herren Barth und Meyer-
Halle von der Berliner Volkswirthſchaftlichen Geſellſchaft heraus
gegeben werden, ſpricht ſich z pir in dieſem Sinne aus.
Abg. Fiſchbeck (freiſ. Volksp.) ſchließt ſeine Ausführungen, die

nicht weiter Bemerkenswerthes bieten, mit den Worten Das Geſetz
ſoll ein Ausnahmegeſetz gegen die Börſe werden. Wir werden, un-
bekümmert darum, ob man uns wieder einmal die Vertreter der
Börſe nennt, gegen alle Beſtimmungen eintreten, die für die ehrliche
Kaufmannſchaft von Nachtheil ſind wir werden aber den Beſtim
mungen unſere Zuſtimmung nicht verſagen, welche wir im Intereſſe
Der letzteren für angezeigt eragchten.

ihren Grund, daß die Zeit für ſolche

Abg. Liebermann v. Sonuenberg (Reformpartei): Die
Herren von der Linken bezeichnen das Geſetz als eine Folge deragrariſchen Bewegung. Dieſe Agitation aber hat doch eben darin

regeln gekommen Wir
freuen uns, daß endlich ein ſolcher Entwurf gekommen iſt wir
werden ihn annehmen und in manchen Beziehungen zu verbeſſern
verſuchen. Eine Reform der Börſe iſt heute nicht mehr aufſchiebbar
wo Alle, ob hoch oder niedrig, den Einfluß der Börſe au
das ganze wwirthſchaftliche Leben empfinden. Der Ab-
geordnete Meyer ſtellte ſich geſtern gleichſam wie
einen zweiten Luther bei der Dertwſdi mine der
Börſe hin, indem er meinte, er hätte zu ihm ſagen können Mönch
lein, Mönchlein, Du gehſt einen ſchweren Gang. Sollte Herr Meyer
etwa von einigen Reiſigen aus den Reihen der Gegner peſgn en ge
nommen werden, ſo bringt er uns vielleicht die Bibel iſt ja ſchon
überſetzt die langentbehrte Ueberſetzung des Schulchan Aruch
(Heiterkeit). Was nun die Vorlage ſelbſt anlangt, ſo krankt ſie an dem
Hauptübel, daß eine Definition der Börſe fehlt, und daß in Folge deſſen
die legalen von den unlauteren Geſchäften nicht getrennt werden können.
Anerkennenswerth iſt, daß der Geſetzgebung der Einzelſtaaten ein ſo
großer Spielraum eingeräumt iſt auch die Befugniſſe des Bundes
raths werden hoffentlich zum Beſten des Publikums genügend benutzt
werden. Die Stellung des Staatskommiſſars muß eine viel mäßigere,
am Börſenausſchuß der Einfluß der Börſenleute ſelbſt viel geringer
werden. Auch beim BörſenEhrenrath ich hielte einen Disciplinarhof
für richtiger iſt der Börſe ein zu großer Einfluß eingeräumt, wo
es fich um Schädigungen außen Stehender handelt. Bezüglich der
ausländiſchen Papiere glaube ich nicht, wie der Abg. Fiſchbeck,
daß das deutſche Kapital daran mehr gewonnen als
verloren hat. äre es aber der Fall, ſo hätten eben
Viele ihr kleines Vermögen verloren und einzelne Millionäre noch

illionen dazu verdient. Das iſt keine Vermehrung des deutſchen
Nationalvermögens. Gegen die kleinen Staaten, namentlich Griechen
land, die uns ſo ſchädigten, ſollte die Regierung ſo ſchneidig auf
treten, wie in den TransvaalAngelegenheiten. Solche Schädigungen
werden nicht wett gemacht durch eine ungeſctzliche Auslieferung (Un
ruhe), ja wohl, ungeſetzlich war ſie, wenn ich mich auch nun dieſer
Auslieferung freue, weil endlich die Gerüchte von Begünſtigungen
aufhören müſſen und das Verbrechen ſeine Strafe erhält. Wenn der
Abg. Schönlank von Panamismus bei uns ſprach, ſo muß ich ihm darin
Recht geben, wie in manchen andern Punkten. Im Beericht
der Enquete Kommiſſion iſt davon die Rede, daß bei einer portu
gieſiſchen Emiſſion die Berliner Preſſe 10 000 Mark erhielt! Mit
dieſer zur Stimmungsmache ausgegebenen großen Summe, ſowie
den großen Gehältern der Aufſichtsräthe und Direktoren kontraſtiren
ſeltſam die geringen Summen, die für die Angeſtellten der Banken
und deren Wohifahrtseinrichtungen ausgegeben werden. Die Be
theiligung der Preſſe an den Börſengeſchäften, beſonders den

miſſionen iſt durch die Ausſagen mehrerer Redakteure in der Börſen-
Enquete Kommiſſion genügend klargeſtellt. Wenn man ſagt, es
gäbe kein Mittel gegen das VBörſenſpiel, ſo iſt das ein Armuths
eugniß für unſere Juriſten. Das Börſenregiſter wird großen Nutzenn die Anreizung zum Börſenſpiel ſollte aber noch ſchärfer ge

traft werden, als es der Geſetzentwurf will. Vor Allem ſollte der
dauernde Ausſchluß derjenigen Bankiers von der Börſe erfolgen,
welche einen ſolchen Anreiz ausüben. Das wäre für ſolche Leute die
ſchlimmſte Strafe. Mit dem Depotgeſetz ſind wir im Allgemeinen
einverſtanden. Wir betrachten es als eine weſentliche Ergänzung des
Börſengeſetzes.

Reichsbankpräſtdent Koch erklärt gegenüber einer Aeußerung des
Vorredners, daß er geſtern nicht geſagt habe, mit Annahme der Vor
ſchläge des Grafen Kanitz würde das Geſetz fallen.

Handelsminiſter Freiherr von Berlepſch theilt gegenüber einem
vom Abgeordneten Schönlanck erhobenen Vorwurfe mit, daß gegen
den Dozenten der techniſchen Hochſchulen, welchem der Vorwurf der
Empfehlung ſchlechter Aktien infolge Beſtechung gemacht worden ſei,das Miniſterium eine r eingeleitet habe

Hierauf wird um 6, Uhr Vertagung beſchloſſen. Nächſte
Sitzung Sonnabend 1 Uhr. (VBörſengeſetz und Margarinegeſetz.)

Telegramme.
Berlin, 11. Januar. Bismarck telegraphirte an

einen Reichstagsabgeordneten, daß er zur Feier
des 18. Januar im königlichen Schloſſe zu Berlin
erſcheinen würde.

Stuttgart, 11. Januar. Das Königspaar kommt am
26. Januar zum Geburtstag des Kaiſers zu zweitägigem Auf-
enthalt nach Berlin und beſucht auf der Rückreiſe den Dresdner

o

Wien, 11. Januar. Von mehreren Seiten wird berichtet,
daß Jhai Bey als türkiſcher Botſchafter nach Berlin verſetzt
werden ſoll.

Genf, 11. Januar. Geſtern und heute herrſchte hier
Sturmwind, der an verſchiedenen Gebäuden der Landes-
ausſtellung Schaden anrichtete. Ein Theil des Daches der
Maſchinengallerie wurde losgeriſſen, wobei zwei Perſonen ver-
wundet und eine getödtet wurden. Die Schifffahrt auf dem
Genfer See mußte eingeſtellt werden, ebenſo der Verkehr der
Straßenbahn längs des Sees, da die Straßen infolge derSpritzwellen gänzlich vereiſt ſind. Der Sturm riß ſchwere

Laſtwagen um. Der J gervernegr auf der Montblanc-
Brücke iſt gänzlich unmöglich. Geſtern Abend wurde der
Wind ſchwächer.

Paris, 11. Januar. SaintCeère wird beſchuldigt, von
Lebaudy 25,000 Francs erhalten zu r gegen das Verſprechen,die Freimachung desſelben vom Mi en erwirken.

In der Pairskammer brachte der
Premierminiſter ſeine Hochachtung für den Präſidenten Krüger
von Transvaal zum Ausdruck, dabei aber jeder Stellungnahme
zu dieſer a ausweichend. Die Pairskammer nahm
einſtimmig den Antrag an, in welchem ſie ihre Befriedigung
darüber ausdrückt, den Frieden und die Ruhe in Südafrika er
halten zu ſehen.

London, 11. Januar. Die Hoffnung auf eine Beilegung
des Streiks am Quai iſt dieſe Nacht geſchwunden infolge der
Entſchließung des Meiſterkomitees, daß die Arbeiter 8 Wochen
lang v den alten Lohnſätzen arbeiten ſollen.

adrid, 11. Januar. Jn der Nähe von Laſztas auf
der We AlſaſuaZaragoſſa fand geſtern ein Zuſammen-
ſtoß zweier Perſonenzüge ſtatt. Zwei Perſonen wurden getötet,
zehn verwundet.

Neapel, 11. Jan. Infolge heftiger Stürme auf dem
Meere erlitt die Ankunft der Dampfer große Verſpätung.
Jn der Nähe von Forio kenterten zwei Boote und eine Yacht,
ebenſo ein griechiſcher Poſtdampfer deſſen Mannſchaft zur
Hälfte ertrunken ſein ſoll.

Kouftantinopel, 11. Januar. Der Pariſer Botſchafter
Jſzed Bey erhielt den Osmanorden.

Aus Nah und Fern
Thyphusepidemie auf der Balkanhalbinſel. In Seragemo

nimmt der ſeit Wochen dort herrſchende Typhus bedenkliche
Dimenſtonen an. Auch in Konſtantinopel ſind bereits 140 Typhus-
fälle unter der Civil- Bevölkerung und 100 Fälle beim Militair vor
gekommen. Unter den Opfern befinden ſich auch ein Arzt und eine
barmherzige Schweſter, welche ſich die Krankheit in ihrem Berufe zu

gezogen hatten. J
rbeitslofenDemouſtrationen fanden geſtern Vormittag in

Lifſabon, 11. Januar.

Budapeſt ſtatt. Eine in einem Saſthauſe anberaumte Verſammiung

boten werden mußte. Acht

konnte nicht len werden, weil es zu maßloſen Angriffen auf
die Regierung kam. Die Demonſtranten ſetzen dann die Krawalle
auf der Straße fort. ſo daß ein ſtarkes Polizei Detachement aufge

Verhaftungen wurden vorgenommen.
Diamantenlager. Nach einer Meldung des „Reuterſchen

Bureau's“ aus Perih (Auſtralien) vom geſtrigen Tage ſoll in
derr (NordweſtAuſtralien) ein großes Diamantenlager ent
e n.Ein netter Sohn Der wegen zahlreicher Schwindeleien in

den Hauptſtädten der Rheinprovinz inhaftirte Sohn eines Ber
liner Millionärs, v. D., wurde wegen W v zudrei Monaten Gefängniß verurtheilt. Weitere Prozeſſe ſtehen
aus.

Aus e ovinz Sachſen und ihrer Umgegend.
eh. Zörbig, 10. Januar. (Diamantene Hochzeit.)

eute feierten die Maurer Schochert'ſchen Eheleute, hier in der
rünſtraße wohnhaft, das ſeltene Feſt der diomantenen Hochzeit.

Beide im 84. Lebensjahre c hatten ſie an dieſem Tage im
Jahre 1836 en Bund oer The mit einander geſchloſſen. Leider war
der greiſe Gatte nicht wohl, ſodaß von einer ſeeivr Feier abgeſehen
werden mußte. Doch waren die beiden Söhne mit Kindern herbei-
geeilt, und am Morgen wurde das Jubelpaar durch ein Ständchen
von der Stadtkapelle begrüßt. Im Laufe des Vormittags gratulirten
Magiſtrat und Stadtverordnete durch ihre Vorſitzenden, die hieſigen
Seiſtlichen brachten ihre Segenswünſche dar und von Freunden und
Nachbarn trafen zahlreiche Glückwünſche ein. Am Nachmittag erſchien
noch die Kurrende und trug unter Leitung des Herrn Kantor Mahn
einige Geſänge vor. Möge dem alten würdigen Ehepaar von Gott
noch ein geſegneter, freundlicher Lebensabend beſchieden ſein!

k. Vom Brocken, 10. Jan. (Originalwetterbericht.)
Das am Mittwoch bei fallendem Barometer und Nordweſtſturm ein
getretene neblige und von Schneegeſtöber begleitete Wetter hat ſich

geſtern wieder aufgeklärt. Schon am Morgen ſtieg das Barometer
raſch und ließ, nachdem auch der Wind nach Norden umgegangen
war und die Kälte die auf 12 Grad geſtiegen war, baldiges Auf-
klären erwarten Letzteres begann um 1 Uhr Mittags allerdings erſt
im äußerſten Nordoſten und am Horizonte, ſodaß bis 2 Uhr der
Nebel noch über der Brockenſpitze lagerte. Als jetzt der Wind nach
Nordoſten umgangen war, klärte es endgiltig auf, ſodaß kurz nach
3 Uhr der Himmel wolkenlos war. Auch die Ebene war für die
Fernſich! frei und ſtellte ſich, ſoweit ſie überblickt werden konnte,
als beinahe vollſtändig ſchneefrei dar. Erſt in 400 m Höhe beginnt
ſich eine leichte Schneedecke feſtzulegen, die in größerer Höhe raſch
zunimmt und auf der Brockenſpitze im Durchſchnitte 65 em erreicht.
Die von ſtarkem Nordoſtwinde begleitete Kälte ließ geſtern nur eine

ungenügende Erwärmung der bewohnten Räume des Brockenhauſes
zu; im Tagesdurchſchnitte überhöhte die Zimmertemperatur nicht 4 Grad

Wärme. Heute Vormittag iſt es wieder windſtill, es herrſchen
14 Grad unter Null, während der Himmel nur leicht bewölkt iſt.

Freyburg, 9. Januar. (Der zukünftige zwölf-fach e Millionär) hierſelbſt, Herr Thieme, iſt Steinbruchs
beſitzer und bewohnt hier eine hübſche Villa. Früher beſaß er ein
Gut in Schlederode. Kinder hat er ſieben. Er ſelbſt iſt 39, ſeine

Frau 31 Jahre alt. Die Erbſchaft rührt von ſeiner Frau Seite her.
Der Bruder ihres Großvaters wanderte ſ. Z. nach Amerika aus,
während der Großvater ſelbſt ſich in Deutſchland niederließ, als
beide 1807 Frankreich den Rücken kehrten der Vater der Frau T.
re vor 10 Jahren in Radewell. Daß ſie erben würde, hat Frau

gewußt, aber nicht, daß es ſo viel ſein würde. Der Erblaſſer
lebte als Junggeſelle und Sonderling in Louisville (Vereinigte
Staaten), war ein Kouſin ihres Vaters und heißt Otto Leonhardt
Laukemann. Wahrſcheinlich wird die Familie Thieme, ſobald die
Erbſchaft in ihren Händen, Freyburg verlaſſen.

Greiz, 10. Januar. (Perſonaländerungen.) Wie
das „Greizer Tageblatt“ mittheilt, hat Herr Landrath Dr. v. Dietel,
der ſich auf einem ſechsmonatlichen Urlaub in Dresden befindet, ſein
Abſchiedsgeſuch eingereicht, Als Nachfolger ſei u. A. Herr Amtsrichter
Steindäußer in Burgk (Reuß) auserſehen. Auch Herr Regierungs
präſident v. Dietel, der Vater des Landraths, dürfte in nächſter Zeit
ſeinen Abſchied nehmen. Als ſein Nachfolger wird Oberregierungsrath
v. Meding genannt.

Weimar, 10. Jan. v derVolkszählung
im Grotzherzogthum.) Nach der amtlichen Zuſammenſtellung
des ſtauiſtiſchen Bureaus der Vereinigten Thüringiſchen Staaten in
Weimar Tat die n im Großherzogthum Sachſen am
2. Dezember 1895 als Endergebniß feſtgeſtellt, daß daſſelbe jetzt
358887 Einwohner zählt (am 1. Dezember 1890 326091), mithin
von 1890 bis 1895 eine Zunahme von 12796 Perſonen oder von
3,92 Proz. zu verzeichnen iſt. Mit Ausnahme von Apolda, wo ein
kleiner Rückgang eintrat, find die Einwohnerza len in allen Städten
über Einwohner gewachſen und ſtellen ſich wie folgt Weimar
26651 (1890 24546), Apol da 20751 (20880), Eiſenach 24347
(21399), Jl menau 7956 (6453), Jena 15502 (13449), Neu
ſt a dt a. O. 6025 (5491), Weida 5910 (5550).

v Meiningen, 9. Januar. (Von einer Beſtie in
Menſchengeſtalt) wird aus der bayeriſchen Nachbarſtadt
Schweinitz Folgendes mitgetheilt: Vorgeſtern Abend 10 Uhr ver
anlaßte der 21 Jahre alte Bauernſohn und Metzger Jacob Weber in
Gochsheim die 19 Jahre alte Bauerntochter Babette Pfiſter daſelbſt
unter dem Vorwande, daß er ihr den beim Tanze am letzten Sonntage
ab genommenen Ang. wieder r wolle, mit ihm in ſein Haus zu
kommen, wo ſie den Ring erhalte. Nichts Böſes ahnend, ging ſie mit; im
Hauſe angekommen, ſuchte nun Weber das Mädchen zu vergewaltigen;
als dieſes aber ſeine Ehre mit aller Kraft vertheidigte, hat er das
ſelbe mit einem friſch geſchliffenen Schlachtmeſſer der Art zugerichtet,
daß es lebensgefährlich krank darnieder liegt. Nach der That ließ der
Wütherich das in ſo roher Weiſe zugerichtete Mädchen liegen und
verſteckte ſich in die Scheune, wo er durch die Gensdarmerie aufge
funden und in das Gefängniß nach Schweinfurt Aer wurde.

X Zittau, 8. Januar. (Schäd liche Wirkung des
Cocains). Ein Einwohner von Niederoderwitz ging mit ſeinem
von Zahnſchmerzen geplagten Kinde zu einem auswärtigen
kundigen, um die kranken Zähne dehen zu laſſen. Der S ilfe
wandte dabei Cocain an. Beim Ziehen des vierten Zahnes bekam
das Kind Krämpfe, an deren Folgen es ſtarb.

Heer und Marine.
Das al wincggwehr ſoll eine neuerdings auf deutſchen

Kriegsſchiffen viel denuße Waffe ſein, deren Leiſiungsfähigkeit
angeblich allgemeine Anerkennung findet. Die Munition dieſer
Maſchinengewehre beſteht aus in Meſſinghülſen nach Art der In
fanteriepatronen eingekapſelten Langgeſchoſſen die dicht neben
einander auf einen ſtarken Riemen gereiht ſind, welcher nach
dem Einlegen in das Gewehr in allerkürzeſter Friſt
durch den eigenartigen Mechanismus ſeiner Munition
entledigt wiro. Nach dem Abſchießen des erſten Riemens von 400dieſen kann ſofort ein zweiter eingeſchoben werden uſw., ſo daß

ein außerordentlich ſchnelles Feuern automatiſch erzielt wird. Um dieallzu ſtarke Erhitzung des Laufes zu vermeiden, iſt ein fortgeſetztes

Gegefen deſſelben mit kaltem Waſſer erforderlich. Das Maſchinen
Gewehr ſelbſt fieht wie eine etwa 1 Meter lange, blanke Reſinghülſe
aus, in ihrer vorderen Hälfte geſchloſſen. Aus derſelben ragt etwain Fingerlänge und Fingerdicke der brünirte Lauf von 8 Millimeter
Kaliber hervor.
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36 Geſchüte bekommen, wird die Armirung des „Erſatz Preußen“
aus 78 Geſchützen beſtehen. Dieſe 78 Geſchütze ſind aus folgenden

Typen zuſamnengeſetzt: Vier 40 Kaliber iange 24 em-Hinterlader
von 9, m Rohrlänge, 82 em Durchſchlagkraft; achtzehn 15 em-

Schnelllader, 6 m lang die 30 ew Schmiedeeiſen durchbrechen, zwölf
em-, vierundzwanzig 5 em Schnelliader und zwölf ö, em Ma-

ſchinengeſchütze nebſt acht O. em Maſchinengewehren.
Bezüglich der vierten Bataillone ſtellt es ſich jetzt als

ganz ſicher us, daß noch während des jetzigen Zuſammenſeins des
Reichstages eine entſprechende Vorlage zur weiteren Ausgeſtaltung
der Bataillone eingebracht werden wird Wie wir hören, wird dieſe
Vorlage ſo zeitig dem Reichstag zugehen, daß noch im Februar ihre
Durchberathung in der Kommiſſton erfoſgen kann. Welcher Art die
projektirte Umwandlung ſein wird, darüber verlautet noch nichts

auf militäriſcher Seite beſteht allerdings, wie wir ſeiner Zeit hervor
oden, darüber kein Zweifel, daß die gegenwärtige Organiſation

völlig unhaltbar iſt.

Schwurgericht zu Halle a. S.
Am nächſten r den 13. Januar beginnt bei dem Königl

Landgericht hier die erſte diesjährige Schwurgerichtsperiode, in welcher
folgende Strafſachen zur Verhandlung kommen und zwarAm Montag, 13. Januar: Wider den Bäckermeiſter Karl

Emil Otto Mendler aus Rottelsdorf wegen vorſätz
licher Brandſtiftung und Jnbrandſetzung gegen Feuers
gefahr verficherter Sachen in betrügeriſcher Abſicht.

Am Dienſtag, 14. Jan uar: Wider den Maurer Friedrich
Leberecht Stroi ſch aus Cröllwitz und den Arbeiter
Paul Emil Eduard Haferung aus Halle a, S.
wegen Münzverbrechens und

am Mittwoch 15. Januar wider den Geſchirrführer Albert
an dt aus Lieskau wegen wiſſentlichen Mein-

eids.
am Donnerstag 16. Januar wider den Kellner Fritz Loos

aus Halle a. S. wegen verſuchten Mords.
am Freitag 17. Januar wider den Hüttenarbeiter Karl

Rippin und den Hüttenarbeiter Wi helm Rippin
aus Mansfeld wegen gemeinſchaftlichen Jagdvergehens
und Widerſtandsleiſtung gegen Forſtbeamte in Aus-
übung ihres Amtes und Rechtes durch Gewalt und
durch Bedrohung mit Gewalt und thätlichen Angriffs
und bezw. Körperverletzung. 2., den Bäckermeiſter
Karl Graneß und deſſen Ehefrau Charlotte geborene
Koch aus Helbra wegen Urkundenfälſchung.

Am Monta 8 20. Januar wider den Schaftnecht Guſtav Franz
g e Oſtrau wegen Nothzucht und verſuchter

othzucht.
Am Dienſtag 21. Januar wider den Arbeiter, früheren Berg-

mann Hermann Miſchnik und den Bergmann
Heinrich Agner aus Helbra wegen vorſählicher Vrand-
ſtiftung bezw. Anſtiftung dazu.

Am Mittwoch 22. Januar wider den früheren Bäcker, jetzt
Arbeiter Ernſt Julius Nehr in g. aus Taucha, den
Fleiſchermeiſter und Schankwirth Guſtav Adolf

cha efer aus Halle a. S. und den Kellner Albert
Friedrich Jaehnert aus Halle a. S. wegen Münz-
verbrechens bezw. verſuchten Betrugs und Anſtiftung
zum Münzverbrechen.

Am Donnerſtag 23. Januar wider den Maurergeſellen
Ferdinand Schul z aus Halle a. S. wegen Meineids.

Kirchliche Anzeigen.
Am 1. Sonntag nach Epiphanias den 12. Januar 1896

predigen
Zu U. L. Frauen Vormitt. 10 Uhr Superint. D. Förſter.

Nach der Predigt Beichte und Abendmahlsfeier: Derſ. (Eingangs-
motekte: Das Volk, ſo im Finſtern wandelt, ſieht ein großes Licht,
und über die, ſo da wandeln im finſtern Lande, ſcheint es helle

v. H. Franke. (Graduale: „Lobet den Herrn, ihr Heiden all“
v. Vulpius.) Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt: Derſelbe. Abends
6 Uhr Archidiakonus Pfanne. Freitag, den 17. Jan., Vormittags
9 Uhr: Beichte und Abendmahlsfeier: Archidiakon. Pfanne. Ger
traudenkapelle: Montag, den 13. Jannar, Abends 6 Uhr:
Miſſtonsſtunde: Oberdiak. Richter. Tholuck'ſcher Kindergottesvienſt,
Konntag, Vormitt. 8*/, Uhr Mittelſtraße 10. Zu St. Ulrich:
Vorm. 9.9 Uhr im Bürgerſchulſaale, Charlottenſtraße Kindergottes
dienſt: Oberdiagkonus Richter. Vormitt. 10 Uhr Diakonus Heintke.
Nach der Predigt allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier: Derſelbe.
Nachm. 2Uhr: in der Kirche Kindergottesdienſt Oberdiak. Richter.
Abends 6 Uhr Oberpred. Wächtler. Evangeliſcher Jugendverein der
St. Ulrichsgemeinde, Sonntag, den 12. und Mittwoch, den 15. Jan.,
Abends 8--10 Uhr Poſtſtraße 12: Oberdiakonus Richter. Zu
St. Moritz: Vorm. 10 Uhr Digk. Nietſchmann. Nachm. 187, Uhr
Kindergottesdienſt Oberprediger Saran. Abends 6 Uhr Oberpred.
Saran. Hoſpitalkirche Vorm 88, Uhr Paſtor Nietſchmann.

Johanneskirche: Vormittags 10 Uhr Pfarrgehilfe Kindervater.
Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt: Derſelbe. Städt. Siechen
Anſtalt: Vormittags 8 Uhr Paſtor Faßmer. Domkirche:
Am wen den 12. Januar, Vorm. 10 Uhr Dompred. Lang.
Nachmittags Uhr Kindergottesdienſt: Dompr. Beelitz. Abends6 Uhr Der älkademiſcher Gottesdienſt Vorm. 11 Uhr Prof.
D. Loofs. Zu St. Laurentii: Vorm. 10 Uhr Hilfspr. Freybe.
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt: Paſtor Jordan. Abends
5 Uhr Diak. Heintke. Vonnerstag, den 16. Jan., Abends 8 Uhr
Bibelſtunde im Konfirmandenzimmer des Pfarrhauſes, Breiteſtr. 29:

ilfsprediger Freybe. Zu St. Stephanns Vormittags 10 Uhr:
akonus Wagner. Abends 5 Uhr: (für die Paulus-Gemeinde.)

Pfarrer Bach. Zu St. Georgen: Sonntag, Vormitt. 10 Uhr
Diakonus Witte. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt Hilfsprediger
Eiſentraut. Nachm. 5 Uhr Hilfspred. Eiſentraut. Donnerstag, den
16. Jan., Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath,
Mauerſtr. 7: Diak. Witte. Freitag, den 17. Januar, Abends 8 Uhr
Bibelſtunde: Hilfsprediger Eiſentraut. Kath. Kirche: Sonntag,
Morgens 7 Uhr Frühmeſſe. 8 Uhr: zweite hl. Meſſe mit Homilie.
J e Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und

ndacht.
Giebichenſtein: Vormittags 10 Uhr Paſtor Kunitz. Uhr

Kindergottes in Cröllwitz: Derſelbe. 2 Uhr Kindergottesdienſt in
der Kirche ſtor Meltzer. 6 Uhr: (Guſtav Adolphſtunde.) Derſ.
Amtswoche: Paſtor Kunitz. Abends wie bisher.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein m Vormitt.
9 Uhr: Hochamt und Predigt. Nachmitt. 2 Uhr Chriſtenlehre
und Andacht.

al iſten de Giebichenſtein, Triftſtraße 19:Vorm. 9 und Nachm. 3 Uhr Wedit Nachm. 2—-3 Uhr
Kindergotterdienſt. Mittwoch, Abends 8 Uhr Verſammlung.
Halle a/S., Forſterſtr. 12: Vorm. 9! und Abends 8 Uhr Ver

ammlung. Vormittags 11--12 Uhr Kindergottesdienſt. Freitag,
bends 8 Uhr S Sonntag, Nachm. 5, Uhr Vereins-

ſtunde des Jünglings und Männervereins ſowie Jungfrauenvereins
m Saale, Triftſtraße 19. Freier Zutritt für Jedermann.

2 Montag, den 13. Januar, Abends 6 Uhr findet in der Ger-

trandenkapelle für die ſtädtiſchen Gemeinden die monatliche Miſſions
Kunde ſtatt, in welcher Herr Oberdiakonus Richter über „John Eliot“
Mittheilung machen wird. Die Miſſionsfreunde werden hierzu

freundlich eingeladen. D. Förſter.
WetterAhöſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen

Seewarts in Hamburg.e W y i. Januar: Feuchtkalt, wollig, Niederſchläge.
ind.

ontag, den 13. Januar: Wolkig, feuchtkalt, Niederſchläge

Wafſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten
G S 10. Januar. Wochenüberſicht der Reichsbank vom

Dezember.
1) Metallbeſt. (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und

an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Pfund
fein zu 1392 Mark berechnet

31. Dezember. 7. Januar.
Mk. 853077000 869145 000

2) Beſt, a. Reichskſch. 15 954000 16 293 000
3) do. Noten and. Bank. 2 9375 000 12 550 000
4) do. an Wechſeln 769 011 000 609 117000
5) do. an Lombard

forderungen 211 194 000 140 299 000
6) do. an Effekten v 19 985 000 11 780 000
7) do. an ſonſtigen Aktiven 51 190 000 53 684 0008) das Grundlapital Mk. 126 600000 120 000 000
9) der Reſervefonds n 30 000 000 30 000 000

10) d. Betr. d. umlauf. Not. 1320 089 000 1227202000
11) d. ſonſt. täglich fälligen

Verbindlichkeiten 439 549 000 398 644 000
12) die ſonſtigen Paſſiva 20 148 000 18 022 000

Marktberichte.
Magdeburg, 10. Januar. (Originalbericht von Lutze

u. Heimann, Magdeburg-Hamburg.) Chileſalpeter: Stim
mung unverändert. Wir notiren: Januar- Februar 96 C. 7,20,
FebruarMärz 96 7,25, 96 7,30, September-ober 96 7,45, Februar März 97 c 7,80 frei Fahrzeug
Hamburg.

Hamburg, 8. Januar. (Zuckermarkt.) x
von Cohrs u. Ammé,; Hamburg.) Jn vergangener Woche vom 29.
Dez. bis 4. Jan. ſind nachſtehende Zuckermengen hier angekommen
Oeſterreichiſche Zucker Sack roh, Sack raff., Kiſten,

Faß, Deutſche Zucker 10 452 Sack roh, Sack raff., 19 606
Kiſten, 73 Faß, Brode, wogegen zur Verſchiffung gelangten
im Ganzen 110036 Sack, 23 626 Kiſten, 100 Faß. Wir ſchätzen
heute den Lagerbeſtand auf feſten Lägern 698 000 Sack roh, 266 000
Sack raff. 964 000 Sack, in Lagerkähnen 119 000 Sack roh, 4000 Sack
raff. 123 000 Sack, in Originalkähnen und noch nicht clarirten
Seeſchiffen ca. 463 000 Sack, im Ganzen auf ca. 1550 000 Sack. Jm
vergangenen Jahre (Woche vom 30. 12. 94 bis 5. 1. 95) waren die An
künfte: OeſterreichiſcheZucker 1 185 Sack roh, 10 224 Sack raff. 11 409
Sack, Deutſche Zucker 66 816 Sack roh 31 314 Sack raff. 98 130
Sack. Die Verſchiffungen waren 136 557 Sack. Der Lagerbeſtand war
am 9. Jan. v. J. auf feſten Lägern 539 000 Sack roh, 18 000 Sack raff.,
in Lagerkähnen 44 000 Sack roh, 1000 Sack raff., in Originalkähnen
und noch nicht clarirten Seeſchiffen ca. 488 000 Sack, im Ganzen ca.
1090 000 Sack.

Viehmärkte.
Hamburg, 10. Januar. (Bericht der Notirungs-

Kommiſſion. Dem heutigen Viehmarkt a. d. Heiligenoer
felde waren angetrieben: 1415 Rinder und 15 Schafe. as aus
dem Inlande ſtammende Vieh vertheilt ſich der Herkunft nach auf
Sang ein Hannover, Mecklenburg, Poſen, Weſtpreußen und

ſtpreußen.
Von dem Geſammtbeſtande an Rindern entſtammten 62 Stück

den verſchiedenen Quarantaine-Anſtalten. Es wurde gezahlt für
50 kg Schlachtgewicht:

I. Qualität Ochſen und Quienen 65 II. Qualität Ochſen
und Quienen 58-61 Ac, Junge fette Kühe 54—-57 Aeltere
fette Kühe! 47——52 Geringere fette Kühe 40—45 Bullen
nach Qualität 49-—-57 A.

Verladen wurden ca. 700 Rinder.
Der Handel wickelte ſich recht lebhaft ab, von auswärts waren

zahlreiche Käufer zur Stelle, ſodaß mit dem geſammten Marktbeſtande
vollends geräumt werden konnte.

Zuckerberichte.

Halle a. S., 10. Januar.
Rohzucker.

Die letzte Woche eröffnete in ſehr ruhiger Haltung mit niedrigeren Preiſen und wenn
auch ſpäter die Tendenz etwas ſtetiger wurde, ſo dlieb doch die Nachfrage eine mäßige und
nahm das Geſchäft einen ſchlep penden Verlauf. Bei der geringen Anzahl der am Markt
ſeienden Käufer wurde auf Qualität und Fracht mehr als je Gewicht gelegt, ſo daß gute
Kornzucker in paſſender Fracht notirte Preiſe erzielten und ungünſtiger gelegene Partien
ur niedrigeren Notiz keine Käufer fanden.

Umſatz 78000 Etr.
Raffinirter Zucker

Da Käufer fortgeſeyt Zurückhaltung beobachteten, ſo führten die Forderungen der
Raffinerien nur zu mäßigem Geſchäft.

Rohzucker
Rend. 92 ausſchi. neu 11,30--13,40.
88 ausſchl. alt 10,75--11,00, neu

Nachprod, 759, Rend. ausſ l. 7,76—

Grauul. einſchl.
Kryſtall. 1 einſchl. über
Kryftall. II einſchl. über 989
Korn 96 ausſchl.

Vaffinirker ZuckerRNaff. ff. ausſchl. 83 Raff. R fl.
Wielis fein augſchl. Gem, Melis I einſchl. 22,60--32,18

do. mittel ausſchl. do. de. II einſchl.Würfelzucker 1 einſchl. Kiſte Jarin
Patent Würfel 25,

Melaſſe zur Entzucerung, Melafſe für Vrennerelen Preiſe für 80 Kllegr.

Waaren und Produkteuberichte.
Getreide.

BVerlin, 10. Januar. Weizen (mit Ausſchluß von Raudwetlzen) per 1060 Kilo gy
loco ſtill, Termine matt, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis NRNk.
bez., loco 138--156 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 148 Mk. bez., geber
havelländ. Mk. ad Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat
e Mk. bez., Durchſchnittspreis RNk. bvez., per Maß 1895150,60- 161 Mk. bez. per Juni 151,25-151,75 bez. Juli 152 162,60 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogramm loco umſatzlos, Termine feſter gekündigt,
To., Kündigungspreis Mk., loco 117 123 Mt. nach Qualität dez., Lieferungs

qualität 119,5 Mk. bez., in ländiſcher guter neuer 121 Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Nk. dez., Durchſchnittspreis Mk. dez., per Mai 1896 124,76 124,5--125 Mk. bez.
Juni 125,5--125,75 Mt. bez. Juli

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große und eleine 113--126 Mt. nach
Qualität bez., Braugerſte 126--170 Mt. bez.

Hafer per W0o0 Kilogr. ieco unverändert, Termine feſt aber ſtill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 115--147 Mk. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 120 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 116 126 Mt. dez., ſeiner 128
bis 136 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 118—130 Mt. Sez., ſeiner 132- 142 Mt. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 116—126 Mt. dez., feiner 128— 136 Mt. dez., ruſſ. Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat Mt. bez., Durchſchnittspreis

Mk. bez., per Mai 120,50 Mt. bez. Jnni 121,75--122 Mt. bez.
Ma is per 1000 Kilog:. loco unverändert, Termine flau, gekündigt TConmen

Kündigungspreis Mk., Loco 192 108 Mk. nach Qualität, runder 102--105 Mk.
bez., amerit. 102 105 Mk. frei Wagen dez., kontraktl. Schein Mk. dez,, per dieſen
Nonat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mt. bez., per Mai 92,75 bez.

Magdeburg, 10. Januar. Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 144-149
Mk., neuer Mk., Wetßweizen 142 145 Mk., glatter engliſcher Weizen 136-143 Mk.
Nauhweizen 132—138 Mk., Roggen alter 122128 Mk., neuer Mt., Chevalijer

gerſte 135-— 170 Mt., Landgerſte 120— 138 Mk. Hafer 120--127 Mk. ſür 1000 Kilogr.
in 10. Jannar Weizen loco behauptet 134--145 Mk., per Aprik-Moi

145,00 Mk., per Mai-Jun 150,59 Mt. Roggen kloen matter, 116 120 peStarker Wind. g

April-Mai 123,650 Mk., per Mai-Junf 124,50 Mt. Pommerſcher Hafer loco 131 Mt
316 Mk.

Köln, 10. Januar. Weizen alter hießger loco 33,25, euer hleſiger fremder
loco 16,00, per Jannar Roggen biefiger loco 12,50, jremder loco 13,50, per
Jannar. Hafer alter hießger loco 12,25, neuer hieſiger fremder 15,00.

Mannheim, j. Janugr. Weizen per März 15,25, Mk. per Mai 15,05.
Roggen per März 12,70 Mk., per Mai 12,70 Mk. Hafer per März 12,40
Mk., per Mai 12,40 Mk. Majs per März 9,90, per Mai 8,90.

Hamburg, 10. Januar. Weizen loco ſeſt, dolſtein. (oco neuer 145--148 Mk
Roggen loco ſeſt, mecklenburg. loco neuer 138--342 Mt., ruſſiſcher loco feſter
loco neuer 82—84. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 10. Januar. Weizen per Herbſt 7,42 Gd., 7,44 Br., per MaiJuni 7,33
Gd., 7,35 Br., per Frühjahr 7,26 Gd., 7,28 Br. m per Herbſt Gd.
per MaiJuni SGd., Br., per Frühjahr 6,5 Gd., 6,61 Br. Mais per

r Gd., Br., per MaiJuni Gd., Br. Hafer perrbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,41 Gd., 6,43 Br.
Peſt, 10. Jan. Weizen loco behauptet, per Herbſt 7,13 Gd., 7,14 Br., per Frühjahr

6,89 Gd., 6,91 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,22 Gd.,
6,23 Br. Hafer per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,06 Gd., 6,08 Br.
Mais per Dez. Gd., BDr., per Malk-Juni 1896 4,44 Gd., 4,45 Br.

Paris, 10. Januar. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet per Jan. 18,65, per
W 18,86, per MärzJuni 19,40, per Mai-Auguſt 19,65. Roggen ruhig per

n. 10,95, per Mai Auguſt 11,60.
Paxis, 10. Jan. ESchlußbericht.) Weizen ruhig, per Jan. 18,70 per Feb.

18,90, per MärzJuni 19,40, per Mai Auguſt 19,70. Roggen ruhig, per Januar
11,00, u Mai Auguſt 11,75.

e Amſterdam, 10. Januar. Weizen auf Termine feſt, per März per
Mat 154. Roggen loco träge, auf Termine feſt, per März per Mal
o 7 Fetersburg, 16. Januar. Weizen loco 8,00,. Roggen loco 4,80. Hafer

co eLondon, 10. Januar. An der Küſte Weizenladungen angeboten
Antwerpen, I0. Januar. Weizen ruhig. Roggen ruhig. Hafer

ruhig Gerfſte feſt.
Newey9)ork, 10. Januar. (Telegramm). Weizen loco 7608 per Jannar 67

per März 69 per Mat 672 per Juni 66 Mais per Januar 35
Febr. 35 per Mai 35 Mehl 2,55., Getreidefracht 33 Mk.

Chicago, I. Januar. (Telegr.) per Weizen per Jan. 57
Mais per Januar 268

per Februar 572,,

2

Hamburg, 10. Januar. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 889
Redement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Jan. lv,82 ver März 11,00,
per Mai 11,15, per Auguſt 11,77 per Oktober 11,72 per Dezember 11,73.

Paris, 19. Januar. (Schlußbericht.) Kohzucker ruhig, e8 Prozent loco 27,50
Weißer Zucker, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Januar 30,80, per Februar 80,75, per
März Juni 31,823 per Mai- Auguſt 31,75.

London, o. Januar. 96 Prozent Javazucker koco 13 ruhig, Rüben Rohzucker

loco ruhig-New-York, I. Januar. Zucker: Muscovado 218 Cents; roh Centrifugal 3
Cents, raff. granul. 45 Cents.

Kaffee.
Hamburg, 10. Januar. Machmittagsbericht.) Good average Santos per Januar

70,60, per März 69,75, per Mai 68,50, ver Sept. 65,00. Rudhlg.
Havre, 10. Januar. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per Januar 89,00, per März 86,50, per Mai 83,75.
Kaum behauptet

Havre, 10. Januar. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
Yort ſchloß init 15 Points Hauſſe.

Amſfterdam, 10. Januar. JavaKaffee good ordinary 62.
Petrolenm.

Bremen, 10. Januar. (Schlußbericht.) Raffimrtes
6,765 Br. Tendenz: Beſſer.

Hamburg, 10. Januar. Petroleum (oco feſter, Standard white loco 6,80.
Stettin, 10. Januar. Petroleum loco 11,16.
Antwerpen, 10. Januar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß bees 18,75

Verkäuferpreis. Tendenz: Ruhig a
Spiritus.

Berlin, 16. Januar. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe ver 100 EKitter
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Küneigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau Gek. 140,000 Liter. Kündigungs-
vpreis 36,90, per dieſen Monat 37,4 37,2 Mk. bez., per Mai 38,2--38 Mk. bez., per
Juni 38,/5—38,3 Mk. bez., per Juli 35,8-38,6 Mk. bez., per Auguſt 39,1-—38,9 Mk. vez., per
September 39,2—39 39,1 Mt. bez.

Hamburg, 10. Januar. Spiritus ruhlg, per Januar 16 Br., per Jan. Febr.
16 Br., per Feb.März 161 Br., per April-Mai 162 Br.
ſie 7 Ftettin, 10, Januar. Spiritus matter, loco ohne Faß mit 70 Mark Konſum-

uer 31,80.
Breslanu, 10. Januar. Spiritus per 100 Liter 300 Procent excl. 59 Mk.

Verbrauchsabgabe per Jan. 59,50, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Jan. 30,00.
Paris, 10. Januar. Spiritus ruhig, per Jannar 21,00, per Februar 31,25

per März- April 81,50, per Mai-Auguſt 32,0.

Oele. Delſagaten. Fettwaren.
Berlin, 10. Januar. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine behauptet. Ge

kündigt 700 Ctr. Kündigungspreis 4s Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 46,8 Mk. bez., per Mat 46,8 Mk. bez., per Oktober 46,7 Mk. bez.

Hamburg, 10. Januar. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 48,00.
Breslanu, 10. Januar. Rüböl per Dezember 45,00, per Mai
Köln, 10. Januar. Rüböl loco 53,50, per Mai 49,90 Br.
Styttin. 10. Januar. Rüböl loco unverändert, per Jan. 46,20, ger Apyril

0Mai
Paris, 19. Januar. Rüböl rig per Januar 54,76, ver Februar 64,76

per März April 54,75, per NalAuguſt 53,25
Hülſenfrüchte.

Berlin, 10. Januar. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 142-163 Mk. nach Qualität
Biktoria Erbſen 155 170 Mk., Futterwaare 122— 132 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo

amm, Erbſen, 85 zum Kochen 20--40 Mt., Speiſebohnen, weiße 24--50 Mk., Linſen
60 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhauſen, l. Januar. Kochlinſen 18,00-24,00 Mk., Kocherbſen 14,00 16,00
Nark, Speiſebohnen 22,00 24,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 10. Januar. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,90-8,00

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,25 Mk., Kartoffelmehl 14,25 Mk.
Nordhauſen, (0. Januar. Kartoffeln 2,80-4,00 Mt. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 10. Januar. Kartoffeiſtärke, pa. Waare prompt 13,25--14,50 Mt.

Lieferung per Februar Mai 14,25 14,560 Nk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
14,00- 14,25 Mk., Lieferung per Februar-Mai 14 00--14,25 Mk., Superiore Stärke
14,50--15,00 Mk., Superior-Mehl 16,75- 16,25 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 10. Januar. (Amtl.) Rindfleiſch von der Keule 1,20--160 Bit., Bauch

fleiſch 0,90—1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00--i,40 Mk., Kalbfleiſch 0,80--1,60 Mk.,
ammelfleiſch v,90-- 1,50 Mk., Butter 2,00--2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,60 bis

„00 per Schock.
Hamburg, 9. Januar. Schmalz. Steam 29,25 Mk., Falrbank 26,50 M., Armour

Spezial 35,50 Mk., Chamberlain, Roe Co. 30,59 Mk., Hamburger raff. Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 36,00 4.,00 Mt., Schlachterſchmalz 60 Mk. per Netto- Centner inkl. Zoll.
Squirer Schmalz in Tierces 21,25 Mark, in Firkins 112 Pfd. 31,76 NMark, in Eimern
à 56 Pfd. 32,75 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 33,25 Mk. unverzollt.

Bremen, 16. Januar. Schmalz, Wilcox 31 Pfg., Armour ſhlield 392 Pfg.
Cupdah 31 Pfg., Fairbanks 26 Pfg. Sped ſhort elear middling loco 27 Pfg.

Autwerpen,. 10. Januar. Schmalz per Jannar 722 Margarine ruhig-

Petroleum. Feſt. Loce

Mk. per 100 Kile

Fiſche.
Berlin, 10. Januar. Karpfen 1,20-2,40 Mk., Aale 1,260 2,80 Mk., Zander 1,00

bis 2,80 Mk., Hechte 1,00 1,80 Mk., Barſche 0,20- 1,60 Mt., Schleie 1,20--2,40 Mk.,
Bleie 0,60 1,40 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00 12,00 Mt. per Schock.

Hautburg, 9. Januar. Steinbutt 100 Pfg., kleine 79 Pfg., Seezungen, große 150
Pfg., kleine 80 Pfg., Kleiße, große 70 Pfg., kleine 40 Pfg., Rothzungen Pfg., Zander
40 Pfg., Schollen, große 22 Pfg., mittel 23 Pfg., kleine 12 Pfg., Schellfiſche, große 20

g., mittel 12 Pfg., kleine 8 Pfg., Lachs, rothfieiſchiger Pfg., Silberlachs 170 Pfg.
chsforellen 180 Pfg., Flußhechte 45 Pfg., Seehechte 28 Pfg., Hummer, lebende 210 Pfg.

Cadliau, große 13 Pfg., kleine 12 Pfg., Lengfiſch 10 Pfg., Knurrhähne 6 Pfg., Rochen
12 Pfg., Blauſiſch 12 Pfg.

Mehl.
Verlin, 10. Januar. (Amtlich.) Roggenmedl Nr. 0 und per 100 Kilogramm

brutto inel. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat
16 680 16,85 dez., per Februar dez., per März bez., per April bez, per Maf
17,96-- 17,10 bez., per Juni 17,15--17,20 bez.

Weizenmehl Nr. 00 21,00--19,25 dez., Nr. O 19,00--16,00 bez. Feine Narken über
Notiz dezahlt.

174 Nr. O 17,09--16,50 bez., do. feine Marken Nr. 01 18,0017,96 be
Kr. O J,50 Mt. böder als Nr. 0/1 per 190 Kilogramm brutto inel. Sag.Roggenkleie 7.60-—8,15 bez. Weixentieie 7,70--7,70 bez. loko per 100 Kilogramm

netto exkl. Sack.
Paris, 10. Januar. (Schlußbericht.) Nehl ruhig, per Januar 40,45, per Februar

40,95, per MärzJuni 43,90, per MalAuguſt 42,65,

Baumwolle und Wolle.
Seipzig, 10. Jannga. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B.

Per Januar 3,15 Mk., per Februar 3,15 Mk., per März 2,10 Mk., per April 3,17 Mk.
per Mai 3,20 Mk., ver Juni 3,22 Mk., per Juli 3,22 Mk., per Auguſt 3,25 Mk.,
per September 3,272 Mk., per Oktober 3,30 Mk., per November 3,30 Mk., per
Dezember 3,30 Mk. Umſatz 15 900 Kilogramm. Behauptet.

Bremen, 10. Januar. Baumwolle, upiand midding loco 42 Pfg. Wolle, Umſaß
260 Ballen.

Liverpool, 10. Januar. (Schlußbericht Baumwolle. Umſatz 19000 Ballen
davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieſerungen:
ver Januar- Februar Käuferpr., per JuniJuli 4 Verkäuferprets,

Februar März 4 47 Käufexpreis, Jult Auguſt 4 Verkäuferpreis,
März April 4 Werth, Aung.-Sept. 4 Verkäuferpreis,
AprilMai 4“ Verkäuferprels, Sept. Oktober 4 Verkäuferpreis,RafJuni 422 4 Werth, Oktober-Nov. 9. Verkäuferpreis.

Metalle.
Amſterdam, 10. Januar. Hancazinn 37.
London, 19. Jinüar. Silber 30 Lſtrl., ChiliKupfer 46 Lſtrl. per3 Monat 418 Lſtri. Blei, ſpan. 112 Lſtri., engl. Lſtrl., Zinn 60 Lſirl.,

Zink 14 2ſtrl., Queckfilder I. 7 Lſtrl. 7 sb., II. 7 Lſtrl. 5 6 eh.
4 n gesow, 10. Januar. (Schlußberſcht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

h. 6 d.

Rio de Janeiro, 9. Januar. Wechſel auf London W
Buenos-Ayres, 9. Januar. Goldagio 232

„,„ZS 7-„ -=JS --Z-Z;Z;Z;Z „„;„;F„ J
BVerant wortlich

Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft; Dr. Walther Gebensleben für
Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales, Pro
vinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in
Halle. Sprechſiunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion
ebtreffenden Zuſchriſten ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion
der Halleſchen Zeitung in Halle g. S. zu adreſſitren.
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Bekanntmachung.
Die Ziehung der Metzer Domban- GeldLotterie mit

6261 Geldrewin en, darunter Hauptgewinne von 50,0090
Mark, 20,000 Mark, 10,000 Mark u. ſ. w. findet vom7. 10. ſebrnar d. J. öffentlich vor Notar und Zeugen zu Metz
ſtatt. Looſe à 3,30 Mark (Porto und Liſte 20 Pfg. extra)
verſendet noch
Die Verwaltung der Metzer Domdau GeldLotterie in Met.

Jn Halle zu haben bei
Schroedel s mon, Große Ulrichſtraße 50.

T FRnn J Jdie beliebtesten Dauerbrenner
mit Mica-fenstern von

Junker c EBuh
in Karlsruhe (Baden).

S
e

S
S
m

S in grosser Vorzug der Junker Ruh-öfer
S gegenüber anderen Konstruktionen, die nicht nach
S amerikanischem System gebaut sind, besteht darin
S Naass der Füllschacht getrennt vom Feuerkorb ist, die

Kohlen im Füllschacht vor dem Anbrennen gewahrt
bleiben und nur nach Bedarf nachsinken; dahor auch

S der ausser ordentlich sparsame Materialver-
S braueh der Junker Ruh-öfen, der ihnen ihre
S Verbreitung über ganz Europa ermöglicht hat.
S Foriwährend neue, geschmackvolle Modelle.

ver 65.000 Mück im Gebraueh.
Vor Ankauf eines Otfens verlange man Preisliste und un

Fabrikniederiage:Ghristian äſaser,
Male a. S., Gr. Klausstrasse 24.

Gas-Coke,
1 Mark das hl zerkleinert,

90 Pfg. v großſtückig
Frei Gelaß 1,15 Mk. und 1,05 Mk. das hl bei Abnahme von mindeſtens 14 h

Die Verwaltung der Gas u. Waſſerwerke.

e Regmient

r

Ab Anſtalt:

Kulmbacher Export Bier
von der altrenommirten Brauerei Mathäus Hering 1 giebt ab in Slahge
15 Stüt 3 frei Haus.

Fernſprecher 794. IIötel zur Börse. Markt.
Laden u. Geschäftsetage I eipzigerstr. 5.

Grosse helle Räume, welche jetzt die Firma Helmbold Co. inne haben, per
.1 April 1896, zusammen oder getheilt preiswerth zu vermiethen.

130 t Julius Bethge.

u V t 8

53 527 033
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Magen-
Tropfen,

vortrefflich wirkend bei Krankheiten
des Magens, ſind ein
S Unentbehrliches

altbekanntes
Haus u. Volksmittel

bei Appetitloſigkeit, Schwöche des
Magens, übelriechendem Athem,
Blähung, ſaurem Aufſtoßen, Kolik,
Sodbreunen, übermäßiger Schleim-
production, Gelbſucht, Ekel und
Erbrechen, Ma enkrampf, Hart-
keit oder Verſtopfung.
S Auch bei Kopfſchmerz, falls er
vom Magen herrührt, Ueberladen
des Magens mit Speiſen und Ge
tränken, Würmer, Leber undgrigoidaileiden als heilkräftiges

Bei Krankheiten haben
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„O die,“ antwortete dieſer, jetzt zu Kreuze kriechend, „Mutter

Kon Nachdruck verboten.] verkauft ſie.“3 „Was bekommt Deine Mutter für eine Handvoll; funfzigen Das Teſtament der Andierin. Hennee- e e rege
dte 31] Roman in zwei Bänden von Mary Cecil Hay v r e ndvoll ſunſzig

orknmm Howard d und Du ſollſt ſehen, wie geſchickt mein Hund ſie au
Erde Sie nahm ihr kleines Mädchen von Royden's Arm un und zu freſſen verſteht.“
nern, verfolgte den angedeuteten Weg, während das Kind, nach dem ür den Knaben, der das Geldſtück in der einen Hand feſt
Wie Pferde zurückverlangend, ſchrie und die Mutter es zu beruhigen hielt, während er mit der andern die Nüſſe hervorzog, die La

Viel ſuchte. Royden ritt indeſſen langſam weiter, kreuzte verſchiedene anz manierlich knackte, waren dieſe zehn Minuten eine wa
chrg Wieſen und Felder, und folgte ſchließlich dem Pfade über einen doch waren ſie nichts gegen die
i 23 weiten Anger, bis er Abbotsmoor weit hinter ſich zurückgelaſſen ihm noch bevorſtand.
n in hatte, und ſich zuletzt auf einer weiten, öden Heide befand, wo „Wenn ich mein Pferd an das Gitter binde,“ ben Reden
ie für er bald merkte, daß er den richtigen Weg verloren hatte. indem er ſeinen Worten die That ſofort folgen eß, in ſeiner
eren, „Jch müßte,“ überlegte er, ſich im Sattel emporrichtend, bedachten ruhigen Weiſe, „kannſt Du vielleicht etwas bleiben und
n die „nach Kinbury gelangen können, ohne denſelben Weg, den ich auf daſſelbe achten, bis ich wiederkehre Komm ihm aber nicht
licher gekommen, wieder zu machen. Laß ſehen, Kinbury liegt gerade u nahe, es iſt an ſolch kleinen Burſchen nicht gewöhnt; aber
teten nach Oſten zu, wenn ich alſo eine Ecke von dieſer Heide ab u haſt gewiß ſchon einmal auf ein Pferd aufgepaßt,

ſchneide und dann den geraden Weg verfolge, kann ich kaum ich, und wenn Du in dieſer Zeit Deine Sache gut ſt, ha

ihm irren ich noch einige loſe Silbermünzen in meiner Taſche, inn zu Als er jedoch die Ecke abgeſchnitten hatte, hielt er erſtaunt die Deinige ſeden werde.“
it ſo an Ka e 71 W r d Des Knaben Arg öffneten ſich weit und leuchteten unterwenn das Gras wild un wuchs, es mußte ein ſchmal dem ſtruppigen Haar hervor. tgling faßter Streifen Weideland geweſen ſein. Doch Royden's ſcharfes P We W habe Pferde ſchon früher gewartet. Wollen
Nicht Auge entdeckte bei näherer Unterſuchung, daß es ein alter Feld Sie den Hund mitnehmen?“
ein weg geweſen ſein müſſe. War er aber noch jetzt zu paſſiren? „Das kann er halten, wie es ihm beliebt,“ antwortete
her In dieſem Augenblick ſah er einen Mann in geringer Entfernung kurz, indem er über das Gitter ſtieg und vorwärts eng och
Tun die Heide überſchreiten. Schnell auf ihn zureitend, erkundigte des Knaben Zweifel ſollte bald gelöſt werden; der Windhund
e nen. er ſich nach dem richtigen Wege. Es war ein junger, wie es überſprang ſogleich das Gatter und folgte ſeinem Herrn auf
rauen ſchien, wohiſituirter Landmann; er ſprach in ruhigem, achtungs dem uße.Kauf vollem Ton, während er Roß und Reiter einer ſcharfen Muſterung Derſelbe war über zwei z i rn e
einer unterzog er ſich auf einer kleinen viereckigen Wieſe befand, die vonkütter „Allerdings bin ich eigentlich ſelbſt hier fremd, doch weiß wie hohen Hecken eingeſchloſſen war, während die dritte
uns ich von Hörenſagen, daß dieſe Flächen für unpaſſirbar gelten. Ter zu den Minen führende Eiſenbahnkörper begrenzte, welcher

Die Eiſenbahn, und zwar die Linie zu den Bergwerken, hat ſie die Urſache war, Je der Weg ſo vernachläſſigt worden.
oraſf durchſchnitten, wodurch jene alten Wieſen werthlos geworden „Sollte dies hier ein verſtecktes Plähchen ſein fragte ſcch
Rath ſind; ſo wurden neue Wege angelegt, und die alten Nebenwege Royden, „oder ſollte man nicht bald auf den Hauptweg ren
von ſind, wie Sie ſehen, verwachſen. Jch würde an Jhrer Stelle ch komme doch mehr und mehr zu der Ueberzeugung, da
Ehe ſie nicht zu benutzen verſuchen, dazu bedarf man eines abgehärteten eſſer gethan hätte, dieſen Abend nicht hier durchzureiten.
Vei Ponys des Nordens, ein edles Pferd, wie das Jhrige, iſt dazu Aber, gerechter Gott!“
es nicht zu brauchen und zu ſchade.“ Vor ſeinen Augen ſaß ein Kind auf dem hohen Bahndamme,e „Jch danke Jhnen, will es aber doch verſuchen.“ deſſen Geſtalt ſich deutlich gegen den blauen Abendhimmel abu „Reiner Muthwille,“ murmelte der Fremde, ſeinen Weg hob, während zu gleicher Zeit das unheimliche Schnauben einer

d. n fortſetzend, „er wird ſchon bald wieder umkehren müſſen. ſich nähernden Lokomotive, verbunden mit dem dumpfen Rollen
n die Royden ritt nun auf dem fußhoch mit Gras bewachſenen der Räder, ſeine Ohren erreichte.
dem Wege zwiſchen den hohen Heckenreihen weiter; die Hufe ſeines Was iſt zu thun? Von welcher Seite naht der Zug? WieTode jungen Pferdes wurden beſtändig aufgehalten und verwickelt, weit kann er noch entfernt ſein? Wie bald wird er über die

nonie ſo daß es ungednldig ob ſolch ungewohnten Marſches den Kopf Stelle brauſen, auf der ſeine Augen jetzt gefeſſelt haften, daß er
e hin und her warf. ſie nicht abzuwenden vermag? Bald ein kurzer AugenblickNiſch „Wo können wir ſein murmelte der Reiter, als er nach Heſleicht nur noch und es iſt geſchehen das Schreckliche!
Da etwa halbſtündigem ſcharfen Ritte eine verkettete, zerbrochene Her Anblick der großen, feuerſprühenden Maſchine wird dem
et Einfriedigung erreichte. „Robin kann Krei dieſe verſchloſſene Kinde einen ſolchen Schrecken einflößen, daß es hilflos in ſeiner

Barriere nicht nehmen. Jetzt iſt die Frage, kann ich es wagen, Stellung verharren wird. Sie wird über daſſelbe hi ſauſen
ihn hier allein ſtehen zu laſſen, oder ſoll ich lieber umkehren und kein Kind wird mehr dort im Abendlichte ſiten, ru

nge Jch möchte lieber noch etwas weiter, um zu ſehen, ob nicht zermalmt unter den Rädern
irgendwo in der Nähe eine menſchliche Wohnung zu erſpähen iſt, Tauſend Möglichkeiten und Unmöglichkeiten durchkreuzten
wo C kann ringen d n Gerg cke Roydens Gehirn, während er angebannt dort ſtand und anden Der letzte Gedanke wurde durch ein Geräuſch in der i e das in ſeiner ganzen Ahnungsloſigteit ſpielende Kind hinſah,
unterbrochen, und plötzlich ſprang ein nur in Lumpen geh z auf das der Tod mit raſchen Schritten herangeeilt kam
junger auf den u m e hath furchtjamen tatb Huſend Unmöglichkeiten, r v e furchtbare 55
trotzigen Blick in ſeinen hellen Augen. un ängte, menſchliche Hilfe hier ganz unmögdem v S bin ſicher auf die dar c Romen n kalt ihm aufdrängte, daß n ſchlich
blütig anſehend, „was willſt Du mit den Nüſſen m Sekunde, daß erher „Nüſſe, Herr wiederholte der Zurſche mit dem unſchul- vahlet n Wannn, in der v wieekb er
r v e be Reitpeitſche die Taſchen Mann, der ſchon ſo oft Tod und Gefahr ins Auge S als
eine nach der andern berührend, die ſich unter des Burſchen daß er durch ſie ſeine Faſſung hätte verlieren können, wenn

7. ſchäbigen Kleidern aufbauſchten. ſich dieſelben in einer ſo grellen Geſtalt wie hier zeigten, wo er
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noch dazu erkannte, daß ſein eigener Arm machtlos ſei, zu helfen, Werke der nächſten Stunde, dienſteifrig, ruhig und ſchweigſam, ge

oder nur die Gefahr aufzuhalten. wie ein Mann es gethan hahen würde. xSein Entſchluß war ebenſo raſch, wie ſeine Gedanken ein „Solcher Anblick, wie dieſer, würde die meiſten Weiber zu w
ſchneller leiſer Pfiff, eine feſte Handbewegung und ein ſcharfer rückgeſchreckt oder ohnmächti gemacht haben,“ dachte Royden, S
Blick in die intelligenten Augen, welche ihn beobachteten und zu „aber dieſe Frau nicht. Sollten ihre trüben Augen ſchon Aehn- B
verſtehen ſchienen dann ſtand Royden allein und der Wind liches früher haben ſehen müſſen Vielen Dank für Jhre P
hund ſchoß buchſtäblich „ſchnell wie der Wind“ über das Feld Sie ſprach er dann laut, „und für das ruhige Fleckchen, das ar
auf den Damm. Der Jmpuls des Kindes, als das Thier auf ie zu meines Hundes Grab gewählt haben. Jch werde in ke
daſſelbe zuſtürzte, war, nach der entgegengeſetzten Richtung zu einigen Tagen wiederkommen, den kleinen Burſchen zu beſuchen. E
fliehen, und dies ward ſeine Rettung, denn noch ein Augenblick Er wird, hoffe ich, bald ganz hergeſtellt ſein und den Weg zur tr
und es war den ſteilen Eiſenbahndamm an der andern Seite Eiſenbahn künftig meiden.“ de
hinabgefallen. „Nie wieder,“ gab die Frau in ihrer trüben Weiſe zurück, tIn Royden's Augen erglänzte eine Thräne, als er auf den die ſtarren Augen auf Royden gerichtet, „aber ich habe o
Schienen ſtand, nachdem der Zug vorüber war und er auf den Jhnen noch nicht einmal gedankt“, ſtotterte ſie, „ich kann u.

gen eine lebloſe Maſſe liegen ſah, welche left keine Aehnlich t.“ veit mit dem Hunde hatte, der ſeit Jahren ſeinem Herrn der „Jhr Dank gehört einem Andern,“ ſagte er gütig, „nicht J
treueſte Begleiter geweſen. Er flüſterte weder ein Wort des mir.“ mLobes, noch des Mitleids, während er auf dieſe ſchrecklichen Während er noch einige Minuten länger verweilte, da be
Ueberreſte ſeines Lieblings niederſah, auch entſchlüpfte ihm nicht, ihm auch jetzt noch nicht der Gedanke angenehm war, ſie in
ſo ſehr er denſelben betrauerte, die bittere Frage: „War das ihrem Schmerz und ihrer Einſamkeit allein zu laſſen, fiel ihm C
Leben eines augenſcheinlich vernachläſſigten Kindes dieſes Opfers zum erſten Mal wieder der Beweggrund ſeines Rittes ein. w
werth „Dieſen Abend,“ begann er, „war ich bei der Hütte am 2Mit einem tiefen Seufzer wandte er ſich ab, die Gehölz ven Abbotsmoor, wo der Bergmann Territ lebte. kl
Erinnerung an jene alten Zeiten unterdrückend als dieſes Er hatte eine Tochter, glaube ich, erinnern Sie ſich deſſen viel d
treue Thier ſein ſtändiger Begleiter geweſen. Seine Sorge leicht?“ égehörte jetzt dem Kinde, welchem Lachne's Tod das Leben ge „Nein, Nein.“ Crettet hatte. Dieſe Antwort der Fran klang zwar klar und ruhig, ſtSo hob Royden, mit ſchwerem Herzen die gegen ihn an doch nahmen ihre Augen wieder den unbeweglichen, ſtarren m
ſtürmenden Gedanken bekämpfend, das bewußtloſe Kind, einen Blick an. äKnaben von fünf bis ſechs Jahren, auf, der durch den Sturz „Erinnern Sie ſich gar nicht Es liegt mir ſehr viel d
eine tiefe Wunde an der niedrigen, gebräunten Stirn, auf der daran, die Spur dieſes Mädchens zu finden Mädchens ſage il
eine Locke des hellen Hagres blutbefleckt lag, davongetragen hatte. ich, aber ich denke nicht daran, daß zehn Jahre ſeitdem ver d
Zärtlicher, als ſeine ſtarken Arme gewöhnt waren, trug Royden 5 ſind ſie muß jetzt eine Frau von etwa dreißig Jahren Jihn nach einer Hütte, welche ungefähr hundert Schritte von dem ſein, ſollte ich denken.“ d
Kaße entfernt neben einer hohen vereinzelten Pappel ſtand. Da keine Antwort erfolgte, fuhr Royden fort, indem ſein d
ährend er näher heran kam, bemerkte er eine Frau, die wie zvon einem jähen Schrecken erfaßt die Hände ringend hinter der

Einfriedigung ſtand.
„Können Sie,“ fragte er, indem er ſich über den Ausdruck

des ſchönen, ſorgenſchweren Geſichts wunderte, „mir ſagen, wem
dieſes Kind gehört Es iſt gefallen und ich möchte es ſeiner
Mutter übergeben.“

Die Frau erhob beide Hände und berührte den Knaben ſehr
ſanft doch wandte ſie ihre Augen nicht von Royden's Geſicht
und ſchien ihrer Sprache beraubt.

„Es iſt wohl Jhr Kind fragte dieſer mitleidig. „Das
Wer wich, und wenn dies Jhr Haus iſt, laſſen Sie uns hinein

en
„Jch ſah,“ ſtammelte ſie, noch ohne ſich zu bewegen, „aber

ich konnte nicht vom Fleck, ich konnte nicht laufen, nicht einmal
beten. 3 ſah ihn dort ſitzen, die Maſchine immer näher heran
kommen, dann ſah ich ihn gerettet. Dieſe Wunde,“ ſie be
rührte dieſelbe ſanft mit ihrem Finger, a ſo viel wie nichts
n in jenem ſchrecklichen Augenblicke ſah ich ihn ſchon

o

„Kommen Sie,“ erwiderte Royden iis. ohne ihr das
Zinn zu geben, „wir brauchen warmes ſſer, die Wunde zu
waſchen.“

Trotz dieſes Winkes mußte er zuerſt die Hütte betreten, und
als die Mutter ihm endlich folgte, fiel ſie vor dem kleinen mit
Kattun überzogeuem Lager auf die Kniee, auf welches er das
Kind behutſam niedergelegt hatte.

„Jch ſah es,“ ſchrie ſie wieder, indem ſie ihre weiche Hand
auf die verletzte Stirn des Knaben legte, als ob ſie die Wunden
bedecken wolle, „ich ſah den Tod herbeieilen, mein Kind zu er
faſſen und dann ſah ich es gerettet

„Es iſt nicht Mangel an Liebe,“ flüſterte er für ſich, „armes
Kind arme Mutter wird die Zeit dieſen Zuſtand heilen,
oder iſt der Schrecken zu groß geweſen

Royden verbrachte eine ganze Stunde mit der Mutter und
ihrem Kinde ihrem einzigen ſo viel war ihm ohne Worte
klar geworden, ihrem einzigen, und ſie war eine Wittwe. Dann
erhob er ſich, um zu gehen, denn der kleine Knabe ſchlief jetzt
ruhig, mit einem weißen Verbande um den Kopf, und der Mut
ter große und traurige Augen hatten die beſte Erleichterung
Thränen gefunden.

„Da ſind ein oder zwei Gegenſtände, welche ich von Jhnen
borgen muß,“ ſagte er, „und einige Fuß Erde von Jhrem Grund
und Boden.“

Sie verſtand ihn ſofort und half chm bei dem ſchweren

Blick forſchender wurde und ſich in ſeinen Gedanken Verdacht
regte

„Alſo haben Sie, wie Sie ſagen, nicht gehört, wo ſie jetz
lebt, oder wenigſtens ihren Namen

„Nein, nein.“
„Können Sie mir nicht ſagen, ob der Taufname einer

Jhrer Nachbarinnen vielleicht Margarethe iſt? Es würde mit
helfen, wenn Sie es mir ſagen könnten, ſo wenig es auch iſt.

„Jch habe keine Nachbarinnen.“
„Danke Jhnen dann iſt unnöthig, weiter z fragen,“

ſagte er ſehr ruhig, doch würde ein ſcharfes Ohr leicht darin
einen Mißklang entdeckt haben,

„Guten Abend
Die Frau ſtand noch eine Zeit lang, nachdem er ſie ver

laſſen, unbeweglich, dann wandte ſie ſich mit einem Schaudern
dem Feuer zu, den Namen zu ſich ſelber wieder und wieder
murmelnd.

Fortſetzung folgt.

[Nachdruck verboten.

Die olympiſchen Spiele.
Von Auguſt Schacht (Berlin).

Ehrgeiz und Ruhmbegier waren die Hauptcharaktereigen
ſchaften der Griechen zu allen Zeiten, und ſind auch heute, nach
dem das einſt ſo blühende Land der Schauplatz immer wieder
kehrender Wirren und wirthſchaftlichen Niedergangs geworden iſt,
noch keineswegs ausgeſtorben. Die Begierde, wie einſt von ſich
reden zu machen und den verloſchenen Glanz des helleniſchen
Namens auf's neue zu beleben iſt eine der Haupttriebfedern da
für geweſen, den Gedanken an eine Neubelebung der alt
griechiſchen Spiele zu verwirklichen. Auf dem athletiſchen Kon
greß, der im Sommer 1894 in Paris abgehalten wurde, traten
franzöſiſche und engliſche Vertreter, unterſtützt von Griechen,
mit dem Gedanken an die Oeffentlichkeit, auf klaſſiſchem Boden,
auf dem Gebiet des Sports eine Vereinigung der Kulturvölker
u bewerkſtelligen. Von allen Seiten wurde der Plan mit
Freuden begrüßt, und bald hatte man die Verabredung dahin

Die Betheiligung Deutſchlands an der geplanten Erneuerung
der olympiſchen Spiele (Sommer 1896) iſt nunmel r geſichert, nachdem
ſich der geſchäftsführende Ausſchuß unter dem Vorſitz des Erbprinzen
Philipp Ernſt zu HohenloheSchillingsfürſt gebildet hat. Als Ehren-
förderer in das Komitee iſt noch in den jüngſten Tagen der in
Cannes veilende Großherzog von Mecklenburg Schwerin eingetreten.
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getroffen, daß mit ſtets wechſelnden Schauplatz alle vier Jahre
„olympiſche Spiele“ im Rahmen der heutigen Sportsbe-
wegung ſtattfinden ſollen. Es lag in der Natur der
Sache, daß die erſte derartige Veranſtaltung auf klaſſiſchem
Boden ſtattfinden muß, während für das Jahr 1900
Paris in Ausſicht genommen wurde. Nur Deutſchland war
auf dem Kongreß nicht vertreten, doch nicht deshalb, weil ihm
keine L übermittelt worden war, ſondern weil dieſe
Einladung an falſche Adreſſen gerichtet wurde. Erſt dem Ein
treten einer kleinen Schaar von Männern iſt es zu verdanken,
daß nunmehr auch die Betheiligung ſeitens des deutſchen Sports
eſichert erſcheint. Alle Sports werden in Athen vertreten ſein,
owohl Raſenſpiele als auch Waſſerſport, Schießen, Wettlauf

u. a. m, Die Vorbereitungen auf klaſſiſchem Boden ſind im
vollen Gange und werden demnächſt zu Ende geführt werden.
Jn allen Ländern ſind ſchon jetzt die betheiligten Kreiſe eifrigſt
mit der Zuſammenſtellung der zu entſendenden Mannſchaften
beſchäftigt.

ir nennen die ſportlichen Veranſtaltungen der alten
Griechen, von denen diejenigen zu Olympia die bedeutendſten
wurden, kurzweg „Spiele“, während ſie bei den Völkern des
Alterthums als etwas weſentlich anderes galten. Jn der
klaſſiſchen Zeit der Griechen und Juden wurde jede Aeußerung
des Volkslebens als eine Art Gottesdienſt angeſehen, dort das
Schauſpiel, hier der Tanz. Auch die „Spiele“ bei den
Griechen dienten der Befeſtigung des Gottesgedankens, denn
ſtets finden wir ihren Schauplatz in enger Verbindung
mit dem e ſit eines der vielen helleniſchen Götter. Die
älteſten Spiele, die auf der Jnſel Delos abgehalten wurden,
dienten zur Verherrlichung des Apollo und der Artemis. An
ihnen nahmen beſonders die joniſchen Griechen theil, die die rn
des ägäiſchen Meeres und die kleinaſiatiſche Küſte bewohnten.

Alter und Geſchlecht durfte ſich an den Wettkämpfen
etheiligen, doch blieben dieſe nicht auf körperliche Uebungen

deſchränkt; auch geiſtige Ueberlegenheit konnte ſich auf ihnen
zeigen.

Für die körperlichen oder gymnaſtiſchen Uebungen wurde
ein Stadion errichtet. Ohne viel Aufwand ſchloß man ſich eng
an die Natur des Landes an, denn ein zwiſchen r gleich
laufenden Anhöhen liegendes Feld genügte, das durch einen
hügeligen Erdaufwurf an einer der offenen Seiten abgeſchloſſen
ward. Jn ſpäteren Zeiten begnügte man ſich bei Anlage eines
Stadions mit einer natürlichen Anhöhe, während man an den
übrigen drei Seiten Mauern aufführte. Auf drei Seiten des
Stadions befanden ſich die Sitze für die Zuſchauer, während
die vierte Seite den Anfang des Stadions bezeichnete, das
eine Ausdehnung von ca. 200 m beſaß. Jn den meiſten
Orten, an denen Spiele abgehalten wurden, lag neben dem
Stadion ein „Hippodrom“, das dem Wettfahren mit Wagen
diente. Seine Einrichtung entſprach derjenigen des
Stadion, nur war die räumliche Ausdehnung eine bedeutend
größere.

Jn Mittelaſien entſtanden die mächtigen Reiche, von
denen das perſiſche unter Cyrus den bedeutendſten Ein
fluß erlangte. Es konnte nicht ausbleiben, daß ſchon bald
ein Zuſammenſtoß mit den kleinagſiatiſchen Griechen ſtatt-
fand, der zur gänzlichen Unterwerfung der Jonier führte.
Durch dieſe Unterwerfung verloren auch die jjoniſchen
Spiele an Einfluß und Bedeutung, ihnen waren aber ſchon
lange Jahre vorher in den doriſchen Spielen Nachfolger er
a en, die ſie an Bedeutung weit in den Schatten ſtellen
ollten.

Zu Olympia in der Landſchaft Doris, auf einer Ebene am
Alpheios, befand ſich der Tempel des olympiſchen Zeus. Schon
vor der doriſchen Wanderung (1104 v. Chr.) kamen die Nach-
barvölker hier zuſammen, um dem Allvater Kronion zu opfern.
Auf einem 6 m hohen Unterbau befand ſich der Altar des
Gottes, auf den die Prieſter aus dem Geſchlechte der Jamiden
die Fettſtücke legten, um dem harrenden Volk aus dem Rauch
und den Flammen den Rathſchluß des Gottes mitzutheilen.
Dieſen Opfern folgten gymnaſtiſche Uebungen, die ſehr
bald derart berühmt wurden, daß alle helleniſchen Stämme ſich
drängten, an ihnen Theil zu nehmen. Auch aus den entfernteſten
Kolonien erſchienen die Wettkämpfer: es war ein Voölkerge-
dränge, wie bei jenem „Kampf der Wagen und Geſänge“, den
Schiller zum Rahmen ſeiner Ballade von den Kranichen des
Jbykus gewählt hat. Anfangs währten die Spiele nur einen
Tag, doch war eine gewiſſe Zeit vorher den Vorbereitungen und
enau beſtimmte Tage der Rückkehr in die Heimat gewidmet.Während dieſer ganzen Zeit ruhte Zank und Streit, das Gebiet
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der Spiele war für die Zeit ihrer Dauer unverletzlich und in
allen Ländern der Hellenen mußten die Waffen ruhen.

Die erſten Spiele beſtanden in einem Wettlauf über das
Stadion. Jm Jahre 776 v. Chr. begann man die Namen der
Sieger in eine Liſte einzutragen. Mehrere Jahre darauf führte
man den doppelten Wettlauf ein (auf und ab), dem im Jahre
720 der mehrfache folgte. Jm Jahre 708 wurden
Ringkampf und Pentathlon in die e aufgenommen
Das Pentathlon war der Fünfkampf, nämlich Springen, Laufen,
Ringen, Diskos und Speerwerfen. Später ging man noch
weiter. denn im Jahre 688 geſtattete man den furchtbaren Fauſt-
kampf und führte im Jahre 680 das Wagenrennen mit dem
Viergeſpann ein. Gleichzeitig war eine Vereinigung des Ring-
i mit dem Fauſtkampf, das „Pankration,“ zur Einführung
gelanSi Jnvaſion der Perſer wirkte hindernd auf den Fortgang

auch dieſer doriſchen Spiele nach Vertreibung der Fremdliedoch blühten ſie wieder auf. Dann wurde auch die Rennbahn

er eingerichtet und durch Statuen der Götter geſchmückt. Drei
S Säulen befanden ſich auf der Bahn, die erſte trug
ie Worte „Sei tapfer auf der zweiten ſtand „Eile und

die dritte mahnte „Kehr um!“
Südlich an das Stadion grenzte das Hippodrom, auf dem

die Wagenrennen abgehalten wurden. Das Zeichen zum Be
ginn gab ein eherner Adler, der durch inen Mechanismus die
Jige zuſammenſchlagen laſſen konnte. Zwölfmal mußte beim

agenrennen die Bahn durchlaufen werden, eine Strecke von
faſt einer deutſchen Meile Länge.

Um die Zeit nach den Perſerkriegen, Zeit des Perikles
(460--429) erreichten die Spiele ihren höchſten Glanz. Wenn
die Zeit der Spiele, die damals auf 5 Tage feſtgeſetzt wurden,
kam, gingen Herolde durch das ganze Land und forderten r
Betheiligung u Dann legten alle Stämme die Waffen ni
und Jung und Alt ſchmückte ſich, um ſich zur Nationalfeier nach
Olympia zu begeben.
Auf der Straße, die von der Stadt Elis nach der olym-

piſchen Ebene führt, ordnete ſich der Zug Jm reichſten Schmuck
unter Begleitung der Wettkämpfer en die Theilnehmer auf
das Spielfeld. Hier begannen die Kämpfe, deren höchſter Preis
in der Verleihung eines Kranzes aus Olivenzweigen beſtand.
Nur wenigen gelang es, einen ſolchen z erringen, denn nur ar
gymnaſtiſche Uebungen wurde er verliehen, dem Sieger
wurden in ſeiner Vaterſtadt die höchſten Ehren bereitet. Man
empfing ihn bei der Rückkehr wie einen König, ja, man ſetzte
ihm ſogar Bildſäulen.

Mit dem zunehmenden Verfall Griechenlands und der grö
ßeren Abhängigke.t des Landes, zunächſt von Mazedonien, dann
von Rom, ſchwand der Sinn für die Spiele und dann dieſe
ſelbſt immer mehr. Nun ſoll es unſerem an des Jahrhunderts
Neige ſtehendem Geſchlecht vergönnt ſein, eine Wiederbelebung
ins Werk zu ſetzen.

Wenn ſich nun auch die Wettkämpfe, die im nächſten Som
mer in Olympia ſich abſpielen werden, von dem früheren nicht
unweſentlich unterſcheiden: der Grundgedanke der alten Spiele
bleibt doch gewahrt. Denn wie einſt während der Spiele Kampf
und Zwietracht unter den helleniſchen Stämmen ruhte, ſo ſollen
auch heute die Spiele eine friedliche Annäherung der Völker
anzubahnen ſuchen. Sie ſollen ein erſter Schritt ſein auf dem
Gebiete des Völkerfriedens, ein ernſter und ausſichtsreicher Ver
ſuch, dem Wettbewerb der Nationen ein neues unblutiges Feldzu eröffnen. Mögen auch ſeitens des Comité's mancherlei Miß

griffe begangen worden ſein die leitenden griechiſchen Kreiſe
haben die deutſchen Sportsleute ſo überaus herzlich eingeladen,
daß es dieſen eine Ehrenpflicht ſein muß, dem Rufe in möglichſt
großer Zahl zu folgen.

Allerlei.
Schulhygieniſche Verhältniſſe im alten Rom. Die

ſchulhygieniſchen Verhältniſſe im alten Rom waren im Alllge-
meinen nicht günſtig. Den Kindern wurde entweder in ihren
eigenen Wohnungen oder in denen der Lehrer Unterricht ertheilt.
Die Hauslehrer (paedagogi) gehörten bekanntlich dem Sklaven
ſtande an. Sie unterwieſen ihre Zöglinge nicht nur im Leſen,
Schreiben und Rechnen, ſondern auch in den Leibesübungen;
zugleich überwachten ſie die Spiele derſelben. Es war Sitte,
daß die Hauslehrer von den Schülern domini und dieſe von den
Lehrern Klü genannt wurden, um das Reſpektsverhältniß zu
wahren Zudem hatten die domini auch volle Strafgewalt über
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ihre Zöglinge, die ſie nicht ſelten mißbrauchten, indem ſie die
Kinder braun und blau ſchlugen. Andrerſeits erzählen auch
einige römiſche Luſtſpieldichter Beiſpiele unerhörter Zügelloſigkeit
der ſilüii gegen ihre Lehrer. Knaben von höchſtens ſechs oder
ſieben Jahren es, den Tadel ihres Lehrers damit zu be-
antworten, daß ſie demſelben die Schreibtafel an den Kopf
warfen. Ein Vater lobte einſtmals eine ſolche des
Söhnchens als Ken und ſchalt den Lehrer obendrein noch

So Le ieſer unter Hohngelächter ſeiner Schüler ab mit
„einem in etauchten Lappen um den Kopf, als wäre er
ein Laternenſtock“. Wer keinen Hauslehrer kaufen konnte, ſchickte
eine Kinder einem Privatlehrer zu, von denen viele in ihren
Bohnungen unter den kümmerlichſten und unhygieniſchſten Ver-

Pun en lebten. Der Dichter Martial war ſo arm, daß er
eine Schüler in einer Dachkammer empfangen mußte. Manche
Eltern ließen ihre Kinder daher die tabernae litterarum (hölzerne
Buden am Markte) beſuchen. Außer dieſen tabernae gab es im
ſpäteren Rom noch öffentliche Gebäude, in denen Privatlehrer
wirkten. Dieſe Gebäude waren ringsum offen und nur von oben
Er bedacht, ſo daß es an friſcher Luft nicht fehlte; an den

eiten ſtanden Steinbänke für Lehrer und Schüler, was in
hygieniſcher Beziehung freilich weniger günſtig war. Die Schreib
materialien der römiſchen Schulkinder waren den Augen gerade
nicht zuträglich. Sie beſtanden gewöhnlich aus hölzernen,
mit Wachs überzogenen Täfelchen, auf welche mit einem zu-
geſpißten Griffel geſchrieben wurde. an bediente ſich aber
auch des Pergaments, wobei die Stelle des Griffels das Schreib-
rohr übernahm. Die Tinte beſtand aus dem dunkelbraunen
Saft des Tintenfiſches. Faule oder unbegabte Schüler entzogenſich r dem Unterricht. Zu dieſem Zwecke beſtrichen ſie ſich

die Augen mit Oel und ſimulirten ſo die Krankheit der r
äugigkeit, welche ihrer Anſteckungfähigkeit wegen vom Schu

uche befreite. Unbefähigten Kindern ſuchte man durch ein
mediziniſches Mittel zu helfen. Die Stelle des Nürnberger
Trichters vertrat nämlich bei den alten Römen die Nießwurz,
welcher die Kraft beigelegt wurde, das Gedächtniß zu ſtärken und
Albernheiten aus dem Kopfe zu treiben. Der Hanptſtapelplatz
für dieſen Handelsartikel war die Stadt Anticyra in Phocis,
wo dieſes Kraut auch offiziell zubereitet wurde.

Eine intereſſante Wette. Aus Wieſen im Oedenburger
Coamitat wird der Neuen Freien Preſſe geſchrieben: Jm Kreiſediefiger Bürger war im Auguſt des Jahres 1893 davon die

ede, daß die Poſt durchaus nicht ſo verläßlich ſei, wie man
allgemein annimmt. Jeder wollte durch ein ſelbſt erlebtes Bei-
ſpiel irgend einen poſtaliſchen Schlendrian demonſtriren. Der
hieſige Poſtmeiſter Herr Johann Fliegler, der in der erwähnten
Geſellſchaft anweſend war, trat für die Poſt ein und behauptete,
daß auch vom entfernteſten Winkel der Erde ein unbeſtell-
barer Brief retour kommen müſſe. Eine hierauf bezüg-
liche Wette kam bald zu Stande. Herr Fliegler ſuchte
auf der Karte im äußerſten nordweſtlichen Winkel Chinas
einen Ort auf und adreſſirte ganz einfach: „Herrn Johann
Fliegler in Kantſcheufu China.“ Der Brief wurde mit einer
10 kr.-Marke veſehen und in die Ferne geſchickt. Dies geſchah
am 26. Auguſt 1893. Zwei Jahre und vier Monate waren
ſeit jener Zeit verfloſſen. Das kleine locale Ereigniß war be-
reits vergeſſen. China zog ſeither die allgemeine Aufmerkſam-
keit durch den Krieg mit Japan auf ſich. Da, am 26. Dezem-
ber, brachte die Poſt den im Auguſt 1893 aufgegeben Brief
mit dem Vermerk „Non réklamé“ und einigen chineſiſchen Poſt
ſtempeln, wie Shanghai, Hongkon in gut erhaltenem Zuſtande
nach Wieſen. Herr Fliegler hatte ſeine Wette glänzend ge-
wonnen.

Welche Kraft dem Geſchoß einer abgefenerten Kanone
innewohnt, darüber dürften die meiſten unſerer Leſer kaum einen an
nähernden Begriff haben, weshalb einige Angaben von Intereſſe ſein
werden, welche uns das Internationale Patent-ureau von Karl Fr.
Reichelt, Berlin, über dieſe Angelegenheit macht und welchen die Ver-
hältniſſe eines 100-Tonnen-Geſchützes des Hafens zu Spezia in Italien
zu Grunde gelegt ſind. Ein ſolches Geſchütz ertheilt einer 917 Kilo
wiegenden eine Anfangsgeſchwindigkeit von 523 Metern in
der Sekrinde, wozu 250 Kilo Schießpulver nöthig find. Rechnet man
nach, ſo ergiebt ſich hierbei eine der Granate erc heilte Energie oder
lebendige Kraft von 12 772 000 Kilogramm-Metern. Nun währt jedoch
die Exploſion der genannten Schießpulvermenge höchſtens einh.indertſtel
Sekunde, mithin wird obige Arbeit in dieſer winzigen Zeitſpanne ver
richtet, oder umgekehrt leiſtet die Granate in einer Sekunde einhundert
Mal ſo große Arbeit, alſo 1200 Millionen Kilogramm-Meter, welche,
in Pferdekräften umgerechnet, eine Arbeit von 16 Millionen Pferden
pro Sekunde repräſentirt! Nach gemachten Erfahrungen hält aber

ſolch ein großes Geſchütz nur etwa 100 Schüſſe aus“
worauf es ſchon unbrauchbar iit, da ein Schuß, wie oben
erwähnt aber nur einbundertſtel Sekunde zur Entwickelung der
ungeheuren Energie des Geſchoſſes braucht ſo hat ein ſolches Ge
ſchütz, wenn es wegen Unbrauchoarkeit nach hundert Schüſſen aus
rangirt wird, ſtreng genommen gerade und genau eine ganze Sekunde
gearbeitet! Denkt man fich nun, daß dieſe Leiſtung von 16 Mil

lionen Pferdeſtärken durch eine hundertuferdige Dampfmaſchine er
zeugt werden ſollte, ſo müßte eine ſolche etwa 44 Stunden arbeiten,
in welcher Zoi. dieſelbe mindeſtens 4400 kg gute Steinkohle braucht, die
aber nur ca. 70 Mart koſten, wogenen die aequivalente Menge Schieß-
pulver an 500 Mark koſtet die Dampfmaſchine erleidet in genannter
Zeit kaum eine Abnutzung, wogegen dar entſprechende Geſchütz Mil
lonen koſtel die nach Leiſtung der Arbeit verioren ſind. Dieſe Be-
trachtung möchte wohl geeignet ſein, manchen Erfinder auf die Kon
ſtruktion ſogena r nter PulverKraftMaſchi fn hinzulenken, deren Aus
führung ſchor oft probirt rerde, die aber ihrer intenſiven, plötzlichen
Arbeitsleiſtung wegen nie zur Realifirung kamen, und die auch, wie
obige Angaben lehren, der Dampffkraft gegenüber als durchaus unöko-
nomiſch arbeitend ſich ergeben müßten.

Jndianer-Frauen. Wohl bei keinem andern Volke der Erde
ſpeilt die Frau eine ſo untergeordnete Rolle, wie bei den Jndianern,
deren romantiſche Heldenthaten in das Reich der Fabe gehören. Wie
bei den meiſten wilden Völkern, iſt auch bei den Indianern die Viel
weiberei vorhanden, und jeder Mann kann ſich ſo viele Franen nehmen,
wie er bezahlen kann. Eiferſucht iſt den Indianer-Frauen, die nichts
als willen'oſe Stlavinnen des Mannes ſi d, völlig fremd. Die Ehe
iſt nur ein Geſchäft und wie die Culturvölker ihren Reichthum in
Banknoten, ſo legt der Indianer den ſe'rnigen in Weibern an, die für
ihn von früh bis ſpät arbeiten müſſen, um ſeinen Wohlſtand zu heben,
und deren Wiederverkauf ihm zu jeder Stunde freineht. Trotzdem die
Liebe zum Weibe für den Sohn der Wildniß als Zeichen männlicher
Schwäche gilt, iſt es ihm doch Herzensbedarfniß, ſeiner Angebeteten
heimlich zu nahen und ſeinen Seelenzuſtand durch Blicke und Seufzer
kund zu thun. Da Lie Tochter dem Vater nur um einen möglichſt
hohen Preis feil iſt, ſo gebraucht der verliebte Brautwerber jede ihm
zu Gebote ſtehende Liſt, um ſich in den Beſitz der Erwählten zu
ſetzen. Er ſchildert ſie als häßlich, faul u. ſ. w. und thut ſo
als ob er den armen Vater nur von einer Laſt befreien wolle, wenn
er ſie ihm abnehme. Der aber weiß ganz gut, was er dem Jüngling
bieten kann, und beharrt hartnäckig auf ſeiner Forderung. Nicht
ſelten hat der liebevolle Vater ſeine brave Tochter ſchon ais kleines
Kind verkauft, damit er ſich ein junges, arbeitsfräftiges Weib be-
ſchaffen kann. Bezüglich der Sittlichkeit herrſcht vei den verſchie
denen Stämmen großer Unterſchied ſo ſind z. B. Cheyenne Frauen
ſehr moraliſch, während die Arapahoes äußerſt ſittenlos erſchernen.

er Umſtand, daß die Midchen meiſt mehr Morat als die Frauen
beſitzen, iſt dadurch erklärlich, daß die Vater ſie wegen des hohen Kauf
preiſes beſſer bewachen, obwohl ſonſt ihre Erziehnng, wenn von einer
ſolchen überhmpt die Rede ſein kann, in den Händen der Mütter
liegt, indeß der Knabe unter die Herrſchaft des Vaters gelangt und
ohne Begriff von Gut und Böſe vollſtändig verwildert aufwächſt.

Will eine Frau der Mißhandlung ihres Mannes entgehen, ſo ver
ſchafft ſie ſich einen neuen Liebhaver, ſucht deſſen Zelt auf, worauf
der Häuptling dem verlaſſenen Gatten eine im hohen Rath
feſtgeſetzte Enſchädigung zuſpricht, und wird ihm dieſelbe dann von
dem Galan des fortgelaufenen Weibes gezahlt, ſo gilt die alte Ehe
für ge öſt und die neue ohne Weiteres für geſchloſſen. Bei
einigen Stämmen wird die Untreue jedoch hart veſtraft. Die
Comanches ſpalten den Ehebrecherinnen die Naſen, die Cheyennes
tödten ſie ſogar andere Stämme aber kümmern ſich um derartige all
tägliche Dinge gar nicht. Die Wittwen können ſich wieder verheirathen
und bekommen, wenn ſie nicht ſchon zu alt oder zu häßlich ſind, in
der Regel auch einen Mann, beſonders wenn ſie dieſem Tochter in die
Ehe mitbringen. Nicht wieder verheirathete Wittwen fallen dem
Stamm zur Laſt. Wie im Leben, ſo wird auch das Weib im Tode
nur verächtlich behandelt; man wirft es einfach ohne jede Ceremonie
in eine Schlucht, während der Mann unter Mitgabe ſeiner Waſſen in
aller Form beerdigt wird. Beſſer ſind die Abkömm.inge von Miſch
ehen geſtellt. dort macht ſich ſchon ein gewiſſer Culturzuſtand bemerk-
bar. der den Frauen größere Rechte einräumt. Die Voullblut- Indianer
aber zeigen ſich trotz aller Bemühungen der Weißen der Civiliſation
nicht zugänglich.

Stilblüthe aus einer Kritik.„Auch dieſer Künſtler hat nicht immer auf ſeinen eigenen Schulter nge
ſtanden.“

Druckfehler.
Unterzeichnete beehren ſich, ie zu der morgen Abend ſtattſindenden

Verloſung ihrer Tochter Hilda einzuladen.
Hermann Guldſtein und Frau.

Deplacirte Redensart.
Lebemann (in den Spiegel ſehend): Keine Haare mehr auf dem

Kopfe. Das iſt doch wirklich haarſträubend.
Vom Kaſernenhofe.

Unteroffizier Nehmen Sie mal den Strohhalm von Jhrer Mütze her
unter, Plümke! Sie wollen hier wohl die ſchwebenden Gärten von
Semiramis markiren

Verantw. R.dakteur Dr. Walther Gedenslebden, Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipgigerſtr. J7.
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